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Gespannte Stimmung in Paris
Wer sind die „Unverantwortlichen " im französischen Streik?

^1. Paris , 12. Juni.
Die innenpolitische Entwicklung in Frank¬

reich nähert sich einem entscheidenden
Wendepunkt.  Tie seit sechzehn Tagen
andauernde und ständig sich ausbreitende
Streikbewegung hat längst nicht mehr Lohn-
lind Sozialforderungen als tragenden Ge¬
danken. sondern Politische Ziele. Das zeigt
sich deutlich darin , daß die zwischen Arbeit¬
gebern und Gewerkschaften abgeschlossenen
Vereinbarungen von den Arbeitern sabotiert
werden. Schon marschieren die
Streikenden mit ausschließlich
roten Zahnen  über die Pariser Boule¬
vards. schon tauchen an den Straßenecken
Redner ans, die stürmische Ansprachen hal¬
ten, schon hat Ministerpräsident Leon
Blum  mit dein Innenminister , dem Prä¬
fekten des Seine-Departements und dem
Polizeiprüfektenvori Paris über „Provi¬
sorische Ordnungsmaßnahmen"
beraten müssen. Die streikenden Massen sind
den Partei , und Gewerkschaftsführern aus
der Hand geglitten und niemand weiß, was
die nächsten Tage bringen werden.

Bekanntlich ist in der Metallindustrie be¬
reits am 7. Juni eine Regelung getroffen
worden. Trotzdem ist selbst in Betrieben, in
denen die Arbeit schon wieder ausgenommen
worden war , erneut der Streik ausgebrochen.
Mau spricht von „unverantwort¬
lichen Einflüssen von außen ", die
die Massen zu erneuten Streiks und zu er¬
neuter Besetzung der Betriebe auffordern.
Am Donnerstag wurde in Paris im Gast¬
wirts- und Hotelgewerbe eine Einigung er¬
zielt— reichlich spät, da die meisten Aus-
Ißuder Paris fluchtartig verlassen haben —
ober in zahlreichen Betrieben
wird  w e i t e r g e str e i k t,  zahlreiche Be¬
triebe bleiben weiter besetzt. Die 'Arbei¬
ter erkennen die abgeschlossenen
Vereinbarungen zwischen Ge¬
werkschaftsführern und Arbeit¬
gebern einfach nicht an.  So ist es
mir im Kaffeehausgewerbe, in den Kohlen¬
gruben, der Herren- und Knabenkonsektion,
der Möbelindustrie und in einem Teil der
»ordsranzösischeu Textilindustrie wirklich zur
Beilegung des Streiks gekommen. Im Koh¬
lenhandel, in den Versicherungsgesellschaften,
den Bauarbeitern , Malern , Binnenschiffern.
Gärtnereien, der Filmindustrie , den Parsü-
mcrien und den G r o ß s chl ä cht e r e i e n
wird trotz aller Vereinbarungen weiter ge¬
streikt. Und da außerdem auch di« Bäcker
streiken»nd ein Streik in den Milchge¬
schäften  droht , hört der Spaß für die
Pariser allmählich auf . Ein Provinzabgeord-
»eter hat in der Kammer bereits erklärt:
„Die Abgeordneten aus den ländlichen Be¬
zirken sind augenblicklich außerstand «, sich
in Paris ihre Nahrung und ihr Unterkom¬
men zu sichern. Sie können sich nicht
n die P r i b a t w o h n u n g des Herrn

Mi ii i st e r p r ä s i d e n t e n flüchten,
ber gewiß besser geschützt  ist . In
Meinem Hotel Hab« ich hören müssen, daß
zahlreiche Reisende nach London zurückkch-
stn, weil sie den Ansbruch der Revolution
m Paris befürchten!"

Da auch in der Provinz  die Streik¬
bewegung sich immer weiter ausbreitet, wird
«ik Presse— selbst die zur Volksfront gehörige
radikalsozialistische— von schweren Sorgen
^herrscht. Man sucht nach den „Unverant¬
wortlichen", die stetig neue Unruhe in die Be-
Knbe tragen; abex nur das „Echo de Paris"
!°aßt „ka n? zu sagen , was man sich
reise zu flüstert , daß nämlich alles
ovorsichgeht . alsobdieSowjeti-

strrung Frankreichs nahe bevor¬
munde  oder mindestens, als ob man es ver-
»chen wollte. Ein gefährlicher an-
"Zchisti scher Zug geht durch die
Arbeiterklasse ; in dieser An»
erchie wollen die Kommunisten
sucht übertr .offen werden,  mehr noch,
'se sind di« einzigen, die wissen, was sie
wollen." An anderer Stelle sagt das Blatt,
Wan habe das Gefühl, daß eine Revolution
waonnen bat.

Der rechtsgerichtete„Le Jour " meldet die
ersten Enteignungen von Fabri¬
ken.  So sind die Direktoren einer großen
Molkerei in Drancy  vom Personal zum
Verlästert des Betriebes gezwungen worden.
In Onlnh  haben die Arbeiter einer Heiz-
rorperfabrik nach dem Scheitern der Einigung
mit den Arbeitgebern die Maschinen unter
Leitung des Ortsbürgermeisters wieder in
Betrieb gesetzt. Die Kommunisten sehen sich
aber vorsichtshalber nach einem Alibi gegen¬
über ihren schwer beunruhigten Volksfront¬
genossen um und ließen durch den Abgeord¬
neten Thorez  erklären, daß man den Streik
beenden müsse, sobald die wesentlichen For¬
derungen erfüllt sind. Man müsse auch ein
Kompromiß abzuschließen wissen, erklärte er
mit der klar erkennbaren Absicht, die Schuld
an der Unruhe im Lande der Opposition zuzu¬
schieben, damit die ans Erzeugung einer Panik
gerichtete Agitation nicht erleichtert werde.

Auf diese Beunruhigung müssen auch die
Minister reagieren. Finanzminister Vin¬
te nt - Aur io  l wandte sich gegen die Jn-
flationsgerüchte mit dem Bemerken, daß in
einem Lande wie Frankreich, wo 40 bis
»0 Milliarden Franken gehortet sind, man
keine Experimente zu machen brauche. Der
Wirtschaftsminister Spinasse  wiederum
tröstet im /.Paris Soir " die Oefsentlichkei't
damit, daß es sich um eine „schwierige Ueber-
gangszeit" für die Wirtschaft handle.

In der Kammer wurde am Freitag das
Gesetz über die 40-Stunden -Woche behandelt.
Ein Antrag der Rechten, den Regierungsent¬
wurf von der Tagesordnung abzusetzen, wurde
abgelehnt.

Die Kammer hat das Gesetz über die 40-
Stunden -Wochc mit 385 gegen 175 Stimmen
angenommen. Die Aussprache war zeitweise
außerordentlich scharf.

Losung-er Araber:„Setzt ober ule!"
Regelrechter Kleinkrieg in Palästina

„Judenfeindfchaft im Orient unausbleiblich !"
Jerusalem , 12. Juni.

In den nächsten Tagen reist eine nichtamt¬
liche Araberkomnüssivn unter Führung des
Leiters der Vcrteidigungspartei . D s che m a I
Husseini,  nach London, um dort Pro¬
paganda für die arabische Sache zu treiben.
Ter Vertreter der arabischen Jugend¬
bewegung erklärte, daß die bisherigen ara¬
bischen Parteiführer „abgewirtschaftet" hät¬
ten und einflußlos geworden seien. Ter
Kampf mit den Waffe  n wird unter
der Losung: „Jetzt oder nie !" andauern.
Tatsächlich nimmt der Kleinkrieg,  ge¬
tragen von der Organisation der Aufstän¬
dischen Scheichs, in den Bergen von Sama-
ria und Galiläa strategischere Formen an
als bisher . Tie Angriffe aus jüdische Kolo¬
nien erfolgen Planmäßig,  nicht mehr in
regelloser Beduinenart . Bei dem Angriff tu
der Ebene von Esdraelon war der Rückzug
der Araber nach dem Einsatz britischer Trup¬
pen so geordnet, daß man nicht einmal ihre
Verwundeten fangen konnte. Die britischen
Behörden waren gezwungen, ihr « vier Regi¬
menter starken Truppen neu in eine Nord-
nnd eine Südbrigade zu organisieren . Der
Schaden der Postverwaltung durch durch¬
schnittene Fernsprechleitungen übersteigt be¬
reits 10 000 Pfund.

Die arabische Zeitung „Siafsa " in Kairo
erklärt , daß die jüdische Politik im Orient
die gleiche Welle der Judenfeindschaft erzeugt
wie in Europa . Es läge im Interesse deS
Judentums , die zionistische Politik in Palä¬
stina abzustoppen, wenn es sich nicht in kür¬
zester Zeit schärfster Judenfeindschaft im
ganzen Orient gegenübersehen will.

«rill« » RelizeiinlmltniMemmoM»
Ein arabischer Ueberfall in Jerusalem

Jerusalem,  12 . Juni.
Der britisch« Polizeiinspektor Sigrist,

der sich durch sein angeblich übermäßig

scharfes Vorgehen den besonderen Hatz der
Araber zugezogen hat , wurde am Freitag
von zwei Arabern überfallen
und durch Schüsse in die Brust und in die
Schultern schwer verletzt.

In dem sich entspinnenden Feuergefecht
erlitt einer der Täter ebenfalls schwere Ver¬
wundungen , während der zweite Täter ent¬
kommen konnte. Ein britischer Polizist, der
sich in Begleitung des Polizeiinspektors be¬
fand. wurde leicht verletzt.

Wieder enMch-sowjetruWche
KlolteBefprechmMli

London, 12. Juni.
Tie englisch-sowjetrussischenFlottenbespre-

chnngen wurden am Freitag im Foreign
Office wieder ausgenommen.

EüWaa bläst ab!
Schanghai , 12. Juni.

Tie Auseinandersetzung zwischen Kanton-
regieruug, die ihre Armeen gegen Japan in
Marsch setzen wollte, und Nanking scheint ein
rasches Ende zu finden. Die Nankingtruppen
rücken nach Süden vor; die Kanlontruppen
ziehen sich zurück und ihr Oberbefehlshaber
hat dem Staatspräsidenten der Kantonregie-
rung gedrahtet, daß er unter dem Eindruck
der Vermittlungsversuche der Zentralregie¬
rung seine Expedition eingestellt hat . Infolge
des Währungsverfalls ist die Begeisterung in
Kanton für den Vormarsch gegen die Japa¬
ner wesentlich abgeebbt.

Landen gegen Roosevelt
Cleveland (Ohio), 12. Juni.

Der Republikanische Parteitag der Verei-

Mkerbnudsrat zm
Internationale Pressedebatte um

bl. Genf, 12. Juni.
Der Präsident des Völkerbundrates hat

den Rat auf den 26. Juni , 17 Uhr, zur Fort¬
setzung seiner 92. Tagung einberufen und
daran erinnert , daß auf der Tagesordnung
folgende Fragen stehen: Der Streit zwischen
Abessinien und Italien , der Locarno-Vertrag,
die Niederlassung der aus dem Irak auS-
gewanderten Assyrer und der Bericht über
die letzte Tagung des Ausschusses sür dl«
Sklaverei.

In der Presse der beteiligten Länder setzt
man sich ausführlich mit der Rede des briti¬
schen Schatzkanzlers Neville Chamberlam
auseinander , in der er die Fortsetzung der
Sanktionen als Höhepunkt der Narrheit be¬
zeichnet hatte . Die Londoner „Mor-
ningpost"  tröstet Chamberlam , daß er
keine Angst zu haben brauche, mit seinen
Schlußfolgerungen allein zu stehen. Er hätte
nur gesagt, was öffentlich oder im Geheimen
die Meinung von 90 Prozent der englischen
Bevölkerung ist. Der Schatzkanzler hat sich
um die Oessentlichkeit sehr verdient gemacht,
indem er mit erfreulicher Kühnheit Wahr¬
heiten beim Namen genannt hat , die von
allen , außer denen anerkannt werden, die sich
blindlings vor der „Bundeslade " verbeugen.

In Paris  sind die dem Ouai d' Orsay
nahestehenden Blätter „Echo de Paris " und
„Oeuvre " einmütig der Auffassung, daß die
Rede ein großes britisches Manöver ab¬
zeichne. Die verantwortlichen Leiter der
französischen Politik glauben zu erkennen,
daß Großbritannien seine Verantwortlich¬
keiten in der Welt in dem Augenblicke ver¬
mindern will, da die europäischen Angelegen¬
heiten außerordentlich verwirrt sind. Bor
acht Tagen hätte , schreibt „Echo de Paris ",
die britische Regierung den Quai d' Orsay
wissen lassen, daß sie nicht die Initiative zur
Aufhebung der Sanktionen ergreifen wird,
hat aber zu verstehen gegeben, daß sie sich
vielleicht zu einer Empfehlung sür Aushebung
der Sanktionen entschließen würde, die von
einem andern Staat käme. Die britische
öffentliche Meinung fürchtend, sei die britische
Negieruna also auaenscheinlich auf der Suche

nigten Staaten hat mit 984 gegen ID Stim¬
men unter stürmischemBeifall den Gouver¬
neur von Kansas. Landon,  als Präsi¬
dentschaftskandidaten ausgestellt. Gleichzeitig
wurde das Parteiprogramm beschlossen, daß
mit den Worten beginnt: „Amerika ist in
Gefahr und die Zukunft unserer Jugend steht
aus dem spiel !" Es richtet außerordentlich
scharfe Angriffe gegen die Politik Roosevells.
Außenpolitisch fordert cs weiteres Fernblei¬
ben Amerikas vom Völkerbund.

Feierliche Memerfungen
Addis Abeba, 12. Juni.

In einer feierlichen Zeremonie haben 'ich
50 abessinische Häuptlinge und Würdenträger
in Addis Abeba „bedingungslos dem König
vvn Italien und Kaiser von Abessinien unter¬
worfen und erklärt, in Abessinien fürderhin
keine andere Oberhoheit als die Seiner Maje¬
stät Viktor Emanuel und seiner Stettverlre-
ter anzuerkennen". An der Spitze der abessi-
nischcn Würdenträger standen N a s Haiku
und Ras Gebrihmnot,  verschiedene
trnhere Minister des Negns und Vertreter
der koptischen und islamitischen Geistlichkeit

Retamh iri Saazlg
Danzig, 12. Juni.

In Danzig versuchten die Marxisten , vor
der Polizei verbotene Flugblätter aut der
Ltraße zu verteilen. Ter Politische Leiter der
N^ TAP ., F . Schulz,  stieß auf zwei mar¬
xistische Zettelverteiler . Ter eine Marxist
ging auf Schulz mit einem Messer los und
verletzte ihn lebensgefährlich  in
der Banchgegend. Ter Täter und sein Helfer
wurden von einem Ueberfallkommando ver¬
haltet . Schulz konnte bisher von der Polizei
noch nicht vernommen werden.

28. 3M eiubttltseu
s Für und Wider der Sanktionen
nach einem Sündenbock. Großbritanniens
Völkerbundsreformpläne , die Sanktionen
nur bezirksweise vorsehen, laufen daraus
hinaus , daß Großbritannien sich von allen
europäischen Verpflichtungen mit Ausnahme
derjenigen an der belgischen und sranzöst-
sehen Grenze befreien möchte.

In Italien  bezeichnet die Turiner
„Stampa " die Rede als das logischeste und
bündigste Dokument seit Beginn der abessi-
nischen Angelegenheit. Italien verfolgt die
Entwicklung, die eine entscheidende Wendung
bringen könnte, mit größter Aufmerksamkeit.
Frankreich trägt die Verantwortung für eine
Politik , die nicht nur mit dem Geist und dem
Buchstaben genau festgelegter Abmachungen
in Widerspruch steht, sondern unsinnig und
gefährlich werden würde.

In Südafrika.  daS bekanntlich für
die Verschärfung der Sanktionen eintritt,
hat Chamberlains Rede beträchtliche Erregung
verursacht; man erklärt , Chamberlain möge
damit seinen eigenen Politischen Tod als bald
bevorstehend angezeigt haben.

„Hochverrat"aus Bestellung
Kattowitz, 12. Jnnt.

Der 8. Verhandlungstag im großen Katto-
witzer Hochverratsprozeß brachte die Verneh¬
mung der ersten beiden Zeugen. Der Krimt-
nalaspirant Tyc,  der als HauptbelastungS-
zeuge gilt, wiederholte in seinen Aussagen
zunächst im wesentlichen die in der Anklage
erhobenen Beschuldigungen gegen die An¬
geklagten. Die weiteren Aussagen des Kri¬
minalaspiranten stützten sich nur noch auf die
Berichte des Pielorz , der bekanntlich Spitzel-
dienste für den Agenten Ptok geleistet hat.
Der Kriminalbeamte Chwila  konnte seine
Aussagen gleichfalls nur auf die Angaben
von Polizeiagenten stützen.

Aufsehenerregend waren wiederum die
Aussagen des Mitangeklagten Spitzels Pie¬
lorz,  der die Aussagen des Chwila er¬
gänzte. Auf sein Befragen mußte Chwila de-
stätigen, daß er den Pielorz ansgefordert
batte , der Polizei Svitzeldienste zu leisten.
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Pielorz erklärte weiter , der Poltzetagent Pwr
habe ihm einmal gesagt: „Der Polizeiagent
Hachulla aus Janow will, daß Tyc eine Be¬
wegung gründet , in den Ortschaften drei bis
vier Leute findet, Listen führt und die Sache
organisiert ." Dafür sei ihm, dem Angeklag¬
ten Pielorz , Arbeit angeboten worden, die er
jedoch abgelehnt habe.

.Mutt Marne im Weite»
London, 13. Juni.

Die Dokumentensammlung über Locarno
mit dem Vorwort des Botschafters von
Ribbentrop  hat den Berliner Bericht¬
erstatter der „Times " zu einem ausführlichen
Bericht veranlaßt . U. a. stellt der Bericht-
erstatter zu Ribbentrops Meinungsvermerk,
daß nach den vielen Verletzungen an Sinn
und Wortlaut des Locarno-Vertrages durch
die nichtdeutschen Partner die Rheinland¬
besetzung genau so selbstverständlich sei, wie
die Nacht dem Tage folge, fest, daß sich
Deutschland über die Wiedererlangung der
Souveränität am Rhein in keine Unterhal¬
tungen einlassen werde. Die Tatsache der
Wiedererlangten Souveränität hat die Vor¬
bedingungen für einen Geist und eine Atmo¬
sphäre der Versöhnung geschaffen, die allein
möglich ist unter gleichberechtigten Staaten.
Es ist Deutschlands ernsthaf¬
tester Wunsch,  mit den Nachbarländern
einen ehrenhaften und dauerhaften Frieden
zu schließen und ein neues Locarno im
Westen aufzubauen.

«ultliraufgaben-er Semein-en
Fortsetzungdes Internationalen
Hemeindekongresses in München

München. 12. Juni.
Am Freitag wurde in der Hauptstadt der

Bewegung der zweite Teil des VI. Inter¬
nationalen Gemeindekongresses im Deutschen
Museum eröffnet. Nach den Begrüßungs¬
ansprachen des Vizepräsidenten Montagu
Harris  und des Gauleiters Staatsminister
Adolf Wagner  hielt Oberbürgermeister
Reichsleiter Fiehier  eine Rede über die
kulturpolitischen Aufgaben der Gemeinden,
in der er betonte, daß gerade die Gemeinden
als Keimzellen des Staates und als Be¬
treuer des Menschen von der Wiege bis zum
Grabe die natürlichsten und auch dem Volk
am nächsten stehenden Träger der Kultur-
pilege sein können. Für die Kulturpslege gibt
es auf jedem ihrer einzelnen Gebiete mehr¬
fache Aufgaben. Es sind dies in der Haupt¬
sache Erhaltung und Pflege der Kultnrschätze
aus der Vergangenheit, Förderung des kul-
turellen Schaffens der Gegenwart , Vermitt¬
lung der Kulturwerte aus Vergangenheit
und Gegenwart, Erziehung des Volkes zur
Aufgeschlossenheitund Aufnahmebereitschaft
für kulturelle Werte, Heranbildung und
Förderung junger Talente zur Sicherung
des Kulturschaffens in der Zukunft.

Nach einigen Bemerkungen über die össenr-
liche Organisation für Freizeitgestaltung be-
zeichnete es Oberbürgermeister Fiehler als
ein erstrebenswertes Ziel, das Interesse aller
Angehörigen einer Gemeinschaft für Kunst
und Kultur zu vertiefen, auch den einfachsten,
minderbemittelten Volkskreisen die Möglich¬
keit zur Teilnahme an den Kulturgütern der
Nation zu geben und die Aufnahmefähigkeit
des Volkes zu steigern.

Steueraufkommen oewetst Aufstieg
Berlin , 12. Juni.

Das Aufkommen im ganzen Rechnungsjahr
1935 beträgt 9654,1 Mill . RM . Das sind
gegenüber der bisherigen Veröffentlichungdes
Aufkommens in der Zeit vom 1. 4. 1935 bis
31. März 1936 3,8 Mill . RM . mehr, und zwar
bei den Besitz- und Verkehrssteuern 0,2 Mill.
RM . weniger und bei den Zöllen und Ver¬
brauchssteuern 4,0 Mill . RM . mehr.

Bei der Beteiligung der Länder an den Auf¬
kommen handelt es sich nicht allein um die
nach dem Reichshaushaltplan von den Steuer¬
einnahmen abzusetzenden Beträge an Länder¬
anteilen, sondern auch noch um diejenigen Be¬
träge, die an die Länder nach der Reichshaus¬
haltrechnung als Haushaltausgabe überwiesen
worden sind. Das sind die für das Rechnungs¬
jahr 1934 im Rechnungsjahr 1935 ausgezahl¬
ten Ergänzungsanteile an der Einkommen¬
steuer aus dem Aufkommen an Einkommens-
und Körperschaftssteuer mit 20,8 Mill. RM .,
die Anteile aus den Aufkommen an Gesell¬
schaftssteuern mit 0,1 Mill. RM ., die Sonder-
entschädigungenaus der Biersteuer mit 48,4
Mill. RM ., die Ueberweisungen aus den Auf¬
kommen an Biersteuer mit 46,6 Mill . RM .,
die Sonderentschädigung an die Länder für
Ausfall der Bürgersteuer mit 25,0 Mill. RM .,
der Ausgleichsstock für notleidende Länder mit
66,5 Mill . RM ., und die Körperschaftssteuer
der öffentlichen Versorgungsbetriebe mit 80,0
Mill . RM . Hiernach betrüg die Summe der
Ausschüttungenan die Länder im Rechnungs¬
jahr 1935 gleich 2590,9 Mill . NM. gegen 1934
gleich 2494.7 Mill . RM ., mithin 1935 gleich
96,2 Mill . RM . mehr.

In dem Betrag für das Rechnungsjahr 1934
sind auch enthalten die Ueberweisungen an die
Länder aus Anlaß der Senkung der landwirt¬
schaftlichen Grundsteuer mit 10«! Mill. RM.
und aus Anlaß der Senkung der Grundsteuer
für älteren Neuhausbesitz mit 33,3 Mill. RM.
Im Rechnungsjahr 1936 sin- aus Steuerzah-
ln »gen Steuergutscheine einschließlich Aufgeld
im Betrage von 318,1 Mill . RM. angerech¬
net worden.

Daß der alte Wilhelm Busch mit seinem:
„Denn erstens kommt es anders und zweitens
als man denkt" durchaus recht behält, hat die¬
ser Tage selbst die „Katholische Tageszeitung
— Basler Volksblatt" erfahren müssen. Dieses
sich gerne mit besonderer Frömmigkeit parfü¬
mierende Blättchen liebt es, bei aller Abnei¬
gung gegen den „neuheidnischen" National¬
sozialismus, sich ausführlichst mit den reichs-
deutschen Verhältnissen zu befassen. Vermut¬
lich auf Grund seiner himmlischen Beziehun¬
gen hört es sogar das Gras wachsen in Deutsch¬
land, so daß es immer um ein Quentchen mehr
tveiß als alle 67 Millionen Bewohner des
Dritten Reiches zusammen. Daher ist es auch
eine durchaus ansgemachte Sache für die from¬
men Schreiber des „Basler Volksblattes", daß
die bösen Nazi in Bälde über die ganze Welt
herfallen werden, vor allem aber auch über die
Schweiz — natürlich nur , um den frommen
Kalenderglauben der „Bolksblatt"-Leser mit
Stumpf und Stiel auszurotten.

Diese interessante Entdeckung veranlatzte die
Herren vom „Basler Volksblatt", einen „mili¬
tärischen Mitarbeiter " zu bemühen, der sich
eingehend mit dem deutschen Rüstungsstand
befaßte. Dieser gute Mann weiß ganz genau,
daß „der berühmte Jsteiner Klotz seit Monaten
bereits vollkommen fertiggestellt ist, und zwar
nicht etwa nur mit Maschinengewehrnestern,
sondern mit allerschwerster Artillerie bis zu
300-Millimeter-Langrohrgeschützen und den
entsprechenden Mörserbatterien". Was er nicht
erfahren hat, ist, daß diese Langrohrgeschütze
im hohen Bogen über Basel wegschießen
können; das Geschoß saust dann um die Erde
herum und trifft doch genau den Dummkopf,
der sich„militärischer Mitarbeiter " des „Basler
Volksblattes" nennt.

Hatte man sich gefreut, damit dem bösen
Nazireich wieder eines ausgewischt zu haben,
so stellte sich doch eine Wirkung ein, die man
nicht erwartet hatte. Die Basler waren neu¬
gierig geworden. Der Jsteiner Klotz liegt doch
genau vor ihrer Nase — also rin ins Auto am
nächsten Sonntag und los! Und sie fuhren. Sie
hatten sich mit den modernsten Errungenschaf¬
ten der optischen Industrie bewaffnet, denn
30-Zentimeter-Langrohrgeschütze sieht man
nicht alle Tage. Aber sie fanden nichts. Abso¬
lut nichts. Lämmlein weideten friedlich auf
den Hängen. Das war alles.

Und dann tranken sie nock> rasch ein paar
Gläser Markgräfler, ehe sie heimfuhren. Die
Wirte der Gegend um den Jsteiner Klotz sind
zufrieden und bitten das liebe „Basler Volks¬
blatt ", recht bald wieder eine so fette Ente zu
braten. 3. bl.

Kurzberichte vom Lase
Gegen die Rückkehr zur -Parisk -

Politik  sprach sich der britische Minister¬
präsident Baldwin auf einem Bankett aus.

D e r s chw e d i s che N e i chs t a g hat mit
knapper Mehrheit eine über die Regierungs¬
vorlage hinausgehende Verteidigungsvorlage
angenommen. Gegen die erhöhten Wehraus-
gaben stimmten die Sozialdemokraten (Regie¬
rungspartei ), die Radikalsozialisten und die
Kommunisten.

Reichsbankpräsident  Dr . Schacht
wurde vom südslawischen Prinzregenten Paul
empfangen, der ihm zu Ehren ein Frühstück
gab. Am Abend vorher hatte er in der deut¬
schen Gesandtschaft einen Vortrag gehalten,
in dem er betonte, daß in den deutsch-süd¬
slawischen Beziehungen sich die Wirtschaft-
lichen Interessen der beiden Staaten glüMch
ergänzen und nichts Trennendes zwischen
ihnen steht.

In Kalkutta (Indien ) ist ein Umsich-
greifen kommunistischer Umtriebe zu beob¬
achten, das auf die Tätigkeit von in Sowjet¬
rußland geschulten Agitatoren zurückzuführen
ist.

Der Chikagoer Verleger Frank Knox
Aurde zum Kandidaten der Republikanischem.
Partei für den Posten des Vizepräsidenten
der Vereinigten Staaten gewählt.

Re Welt tn wenigen Wen
Immer vleNer Ni« Strakenbsdnen

Im Prozeß um das Baugrubenunglück be¬
kundete der Maurer und Betonpolier Klatt,
daß die Straßenbahnen in schärfstem Tempo
über die Baustelle hinweggefegt seien und
mehrfach Arbeiter dadurch gefährdet hätten.
Er habe dem Bauleiter Noth kategorisch er¬
klärt, daß die Straßenbahnen verlegt werden
müßten. Noth habe darauf erwidert: Das
habe ich schon oft versucht. Es ist mir aber
nicht gelungen, das durchzusetzen.
DUIeiir In Neipiuz belzesetrt

Am Freitag wurde der vor kurzem ermor¬
dete deutsche Dozent an der Honan-Provin-
zialhochschule, Dillenz,  auf dem deutschen
Friedhof an der Pekinger Stadtmauer unter
großer Beteiligung deutscher und chinesischer
Kreise beigesetzt. — Die Untersuchung über
die Täter hat bisher noch kein klares Bild
ergeben.
8t«niIortmeIckllllg„6r »k Zeppelin--

Nach Mitteilung der Deutschen Seewarte
verließ das Luftschiff „Graf Zeppelin"
am Donnerstagabend gegen 28 Uhr Pernam-
buco zur Weiterreise nach Rio de Janeiro.
Es stand Freitag früh um 7 Uhr MEZ. 200
Kilometer südlich von Bahia.

Württemberg
Spiegelbild-er Alislan-s-eutjchen

Das „Ehrenmal der Deutschen Leistung im
Ausland " im Aufbau

Stuttgart , 12. Juni.
Im Hinblick auf das große Ereignis , das

der Stadt Stuttgart als Stadt des Ausland¬
deutschtums, dem Land Württemberg , dem
Reich und den deutschen Brüdern in aller
Welt mit der Eröffnung des „Ehrenmals
der Deutschen Leistung im Ausland " am
27. August ds. Js . bevorsteht, hatte der Lei¬
ter des Deutschen Ausland -Instituts , Profes¬
sor Dr . Richard Csaki,  die Vertreter der
Stuttgarter und württembergischen Presse
am Freitag eingeladen, um ihnen einerseits
einen Neberblick über das im Aufbau befind¬
liche „Ehrenmal " zu geben und sie mit der
Neuordnung im Hause des Deutschtums be¬
kannt zu machen. Das neue Volksmuseum,
das im Wilhelmspalast im Entstehen begrif¬
fen ist, soll dem Auslanddeutschen ein Spie¬
gelbild seiner selbst vorsühren und uns
Reichsdeutschenalle jene Vergleichsmöglich¬
keiten zugänglich machen, mit deren Hilfe wir
den großen Gesamtzusammenhang des Volks¬
deutschen Wesens in aller Welt erkennen
können. Das Deutsche Ausland -Institut soll,
so schloß Dr. Csaki, die deutsche Arbeit?- und
Schulungszentrale für die Deutschen im
Ausland werden.

In kurzen Zügen berichtete dann der
Presseleiter das DAJ .. Tr . Rüdiger,  über
die Neuordnung im Hause des Teutschtums.
Eine große Ueberraschnng bereitete dann den
Teilnehmern ein Rnndgang durch den Wil-
helmspalast, bei dem der Museumsleiter Tr.
Geist  die Führung übernahm . Dieses Volks¬
deutsche Museum soll, so erklärte Tr . Geist,
auf keinen Fall jenen musealen Geruch be¬
kommen, der uns mit Recht vom Besuch vie¬
ler Museen abhalt . Vielmehr sollen hier
dem Besucher die Grundlagen des Ausland¬
deutschtums in primitiver Form vorgetührt
werden, damit er sich auch bei einem weniger
ausgedehnten Besuch ein lebendiges und ein¬
dringliches Bild vom Wen » des -vislnnd-
deutschen Menschen machen kann und damit
er in sich die Verpflichtung dem ausland-
deutschen Bruder gegenüber spürt . Bei dem
Umbau wurde Bedacht darauf genommen,
die formvollendete klassizistische Fassade so¬
wohl wie auch den edlen Charakter der
Innenarchitektur zu erhallen.

Stuttgart , 12. Juni . (Ein Jungvolk-
tag  Herrn .) In Feuerbach wurde vor eini¬
ger Zeit hinter der Turn - und Festhalle ein
Heim  eingerichtet, in dem die Jungen , deren
Eltern mittags im Geschäft oder sonstwie ver¬
hindert sind, Unterkommen finden. Sie be¬
suchen oas Heim des Nachmittags und werden
von einem eigens dafür vorgeschultenJung¬
volkführer beschäftigt. Sie sind dann von der
Straße weggeholt und verbringen bei Bastel¬
arbeiten, Zeichnen und frohem Spiel Stun¬
den, die für die Jungen wertvoll sind und
ihnen Spaß machen.

Stuttgart , 12. Juni . („Wird mein
Junge auch gesund heimkom¬
men ?") Diese Worte stehen über dem Ge¬
spräch, das der Gebietsarzt der Württember¬
gischen Hitler-Jugend mit einer Mutter und
einem Vater führt . Dieses Gespräch findet am
Sonntag , 14. Juni , um 13 Uhr in der Sen¬
dung „Kleines Kapitel der Zeit" im Reichs¬
sender Stuttgart statt. Gebietsarzt Dr . Bauer
gibt dabei Aufschluß über alle die Maßnah¬
men, die zur einwandfreien Durchführung der
Freizeitlager der Hitler-Jugend und zur ge¬
sundheitlichen Betreuung aller Lagerteilneh¬
mer getroffen werden.

Stuttgart , 12. Juni . (Vermißter
L-chifahrer erfroren aufgefun¬
den .) Der 28 Jahre alte Kaufmann Her¬
mann Diener  aus Stuttgart -Untertürk-
heim weilte Anfang März in Mittelberg im
Kleinen Walsertal beim Schisport und wurde
seitdem vermißt . Nun fand ein Hirtenknabe
auf einer Alpe im Gebiet von Schoppernau
im Bregenzer Wald die L e i che des vermiß¬
ten Kaufmanns , der wahrscheinlichdurch Er¬
schöpfung und Erfrieren den Tod gefunden
hatte.

Schwab. Gmünd, 12. Juni . (500 - RM . -
Gewinn gezogen .) Von dem Servier¬
fräulein eines hiesigen Gasthauses wurde am
Mittwoch aus dem Kasten eines braunen
Glücksmannes ein 500-RM .-Gewinn gezogen.
Der Fünfhunderter ist ein unverhoffter, schö¬
ner Beitrag für die Aussteuer.

Tübingen, 12. Juni . (Ausstellung:
„Musik in Tübingen ".) Das Musik-
institut der Universität (Vorstand Professor
Dr . Schmid) veranstaltet als Rahmen für
das Mozartfest eine zweiwöchige, vom 7. bis
21. Juni dauernde Ausstellung „M u -
sik in Tübingen"  in den Räumen des
Musikinstituts, Schulberg 2 (Psleghof). Die
Ausstellung, ihrer Art und ihrem Umfange
nach erstmalig für Tübingen , gibt in .ihrer
Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit einen sehr
lehrreichen Einblick in die Musikgeschichte
der Universitätsstadt.

Tübingen, 12. Juni . (Das Tübinger
Mozart  fest .) Mit einem Orchesterkonzert
nahm am Donnerstagabend das Tübinger
Mozart fest  im Festsaal der Universität
seinen Anfang. Es war ein verheißungsvol¬
ler. überwältigender Auftakt. Die Künstler
zeigten sich durchweg auf einer bewunde-
rungswürdigen Höhe.

Schweres Unwetter im Sberlan-
Wolkenbrüche, Hagelschlag und Ueber.

schwemmungen
Riedlingen, 12. Juni . Ueber den Bezirk

Riedlingen ging am Donnerstag in den
frühen Nachmittagsstunden ein schweres
Unwetter nieder. Infolge des anhaltenden
Regens, der von wolkenbruchartigen Ent¬
ladungen begleitet war , schwollen Bäche und
Flüsse mit rasender Eile an und wälzten
ihre Fluten über Felder und Straßen . Die
Geivalt der Wasser war so stark, daß in der
Nähe von Hailfingen eine Brücke weg.
gerissen  wurde und eine andere für den
Verkehr gesperrt werden mußte.

In manchen Dörfern standen tiefer ge-
legene Ortsteile bis zu einem Meter nn
Wasser. Unter diesen Umständen hatte die
Feuerwehr alle Hände voll zu tun . das Vieh
in Sicherheit zu bringen. Die Negenent-
ladungen gingen bald in Hagelschlag
über, der sehr großen Schaden anrichtete.
Besonders auch die Gegend am Bussen und
das Kanzachtal, das vollständig über-
schwemmt war , wurden von dein Unwetter
stark mitgenommen. Wie sich bereits bis
jetzt übersehen läßt , ist der Schaden,  den
der Hagel und das Hochwasser an den Flu¬
ren verursacht hat , bedeutend.

Rottenburg . >2. Juni . «Eine verun-
glückte Kahn Partie .) Am Fronleich,
namstag wollten zwei Fräulein von aus-
wärts mit einem Herrn eine Kahnpartie
machen, stiegen dabei aber so ungeschickt in
das Boot hinein, daß dieses umkippte. Die
beiden Damnn fielen in den z. Zt. hochgehen¬
den Neckar und standen bis an den Hals im
Wasser. Zum Glück ereignete sich das Miß.

eschick in der Nähe des Ufers, so daß die
eiden sich selbst an das Ufer retten konnten,

ohne Schaden zu nehmen.
Göppingen, 12. Juni . (Frecher Ein¬

bruch  s d i e b st a h l). Vor kurzem wurde
in dem mittleren Anwesen des Kretten-

ofs  bei Wäschenbeuren ein frecher Ein-
ruch  verübt , wobei dem Täter ungefähr

70 NM. in die Hände fielen. Dieser Dieb¬
stahl und ein ähnlicher Fall bei Plüderhau-
sen sind eine Mahnung an alle, vor allem
vÄisere Landbewohner und Landwirte , in der
kommenden Zeit vermehrter Feldarbeit (Heu-
ernte) erhöhte Vorsicht walten zu lassen.
Offene Fenster, schlecht verschlossene Türen,
hinter Läden und Fensterrahmen aufbe¬
wahrte Schlüssel usw. erleichtern naturgemäß
den Einbrechern ihr elendes Handwerk.

Aer MuMr in die Brust gMoW
lkigenberictit cl e o d>8. - r e s s s

Pforzheim, 12. Juni . Beim Spiel mit
einem Flobertgewehr schoß ein ISjährigei
Schüler unglücklicherweise seine Mutter in
die Brust , so daß sie mit einem gefähr¬
lichen Lunge  inst eckschuß ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte.

Der Schüler hatte in seinem Zimmer mit
dem Gewehr Schießübungen unternommen
und zu diesem Zweck einen Kugelsang an der
Zimmertür ausgestellt. Dann setzte er sich
aufs Bett , um ein Buch zu lesen; das Flo-
bertgewehr hatte er neben sich hingelegt,
Seine Mutter kam in das Zimmer herein,
Der Junge stand auf, um den Kugelsang von
der Tür Wegzurücken und ihr den Weg frei
zu machen. Beim Aufstehen berührte er ver-
sehentlich dei, Abzugshebel des Gewehres,
ein Schuß löste sich und drang der Mutter in
die linke Brnstseite. Unmittelbare Lebens¬
gefahr besteht nicht.

Hcktttäüikcke LkvoM
Dem Johannes F l a i g - Kirnbach in Schram-

derg wurde das 9. Kind (Mädchen ) geboren,
Die Patenschaft übernahm der Führer und
Reichskanzler.

Dieser Tage wurde in Schwarz  ach, Ober-
rmt Saulgau, der Bauer Hepp  von einem
scheuenden Fa rren  an ein Auto gedrückt.
Hepp erlitt dabei einen Beckenbruch  und
wurde in das Kreiskrankenhausnach Saulgau
eingeliefert.

«
In Spaichingen  ist Oberlehrer Anton

Sanier  nach kurzer Krankheit verschieden.

In Heilbronn  ist der Führer eines aus¬
wärtigen Lastkraftwagens, der einer Zugmaschine
ausweichen mußte, mit seinem Fahrzeug aus den
Gehweg  gefahren. Dabei wurde ein auf dein
Gehweg befindlicher 59 Jahre alter Wein-
gärtner  aus Neckarsulm angesahren und am
Kops und beiden Beinen erheblich verletzt

Beim Böllerschießen am Fronleichnamstag ver¬
unglückte der verh. Konrad König von U»>
terkirchberg,  OA . Laupheim dadurch, daß
beim Laden des Böllers das Pulver Feuer
fing  und ihm die Flamme ins Gesicht
schlug. Neben schweren Verbrennungen am Kopf
ist vor allem das Augenlicht gefährdet.

»
In Aich , OA. Nürtingen fuhr am Donners-

tagmittag ein Lastkraftwagen von Riedlingen, der
von Stuttgart kommend auf der Heimfahrt war
gegen die Scheuer des Hirschwirts. Der Anprall
war so heftig, daß der Kühler des Autos das
Fachwerk der Scheuer durchstieß  und das
ganze Gebäude erschütterte. Der Lastkraftwagen,
der etwa einen halben Meter tief in die Scheuer
eingedrnngen war, erlitt ebenfalls schwere Be¬
schädigungen und mußte abgeschleppt werden. Die
Insassen kamen mit dem Schrecken davon.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 13. Juni 1936

Fiiljrcrworte:
Nicht die Lauen und Neutralen machen

Geschichte, sondern die Menschen, die den
Kamps auf sich nehmen.

Rede in München , 24. 4. 33.

Dienstnachrichten
Mil Ablauf des 30. September dieses Iah-

ns tritt der Erste Staatsanwalt Freiherr von
Gültlingen in Tübingen infolge Erreichung
der Altersgrenze in den dauernden Ruhestand.

Vom Rathaus
Sitzung des Kemeinderats

am Dienstag,  den 16. Juni , nachm. 5 Uhr.
Tagesordnung : 1. Gesuche und Mitteilungen:
2. Beratung des Haushaltsplanes und der Haus¬
haltssatzung 1930.

Programm für die Urlauber
aus dem Ta « Koblenz -Trier

Samstag . 13. 0. 1930: Ankunft in Nagold
10.27 Uhr.

Sonntag . 14. 0. 1936: Wanderung rund um
Nagold . Abmarsch 9 Uhr Adolf-Hitler -Platz.
Abends 8 Uhr Begrüßungsabend im Trau¬
densaal.

Montag . 15. 0. 1936: Eintägige Schwarzwald¬
fuhrt . 7.30 Uhr Adolf Hitlerplatz . Preis
5 Mark.

Dienstag . 16. 6. 1036: 13 Uhr Wanderung . Treff¬
punkt Adolf Hitlerplatz.

Mittwoch. 17. 6. 1936: Zur freien Verfügung.
Donnerstag . 18. 6. 1936: Halbtägige Fahrt zur

Schwäbischen Alb . Lichtenstein. Abfahrr 1
Uhr Adolf Hitlerplatz . Preis 3 Mark.

Freitag . 19. 6. 1936: Wanderung . Abmarsch
1 Uhr Adolf Hitlerplatz.

Samstag . 20. 6. 1936: Abschiedsabend 8 Uhr
Löwensaal.

Sonntag . 21. 6. 1936: Abmarsch zum Bahnhof
7.30 Uhr vormittags Adolf Hitlerplatz . Ab¬
fahrt vom Bahnhof 8.10 Uhr.

Fahrscheine für die Omnibusfahr¬
ten  sind beim Kreisamt der NSG . „KdF ."
im Hause der NSDAP . Leonhardstraße erhält¬
lich. - Etwaige Wünsche nimmt das Kreisamt
(Fernsprecher 521) oder der Ortswart (Fern¬
sprecher 513) gerne entgegen.

Ankunft der Urlauber
Der Zug trifft heute Abend nach folgendem

Fahrplan ein . Wildberg an 19.06 Uhr , Nagold
an 19.27 Uhr . Nagold ab 20.35 Uhr . Berneck
an 21.08 Uhr , Altensteig an 21.35 Uhr.

Sie am Samstag
und Sonntag

Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt folgendes mit:

Bekanntlich führen am 13. und 14. Juni
das Deutsche Rote Kreuz , die In¬
nere Mission und der Caritasver¬
ba  n d Haus - und Straßensammlungen durch,
die vom Herrn Reichs- und Preußischen
Minister des Innern genehmigt sind. Diese
Organisationen wurden in Württemberg-
Hohenzollern angewiesen , sich bei ihren Samm¬
lungen gegenseitig nicht zu stören und zu ver¬
meiden , daß die Haussammlungen sich öfters
wiederholen . Die Volksgenossen werden ge¬
beten , die Sammlungen zu unterstützen . Wenn
jeder Volksgenosse bereit ist, auch nur eine
Plakette zu nehmen , dann hat er seine Opfer-
hereitschaft bewiesen.

SalmMrorkontraMiWroß
Ter Schauplatz dieser Geschichte ist eine

Straßenkreuzung in Stuttgart , so um die
Zeit des starken Mittagsverkehrs.

Singende Mvtoreu der Straßenbahnen,
fliehende Hetzjagden schnittiger Limousinen,
ein rasselnder Möbeltransport , dröhnende
Lastwagen und bedächtigschwere Brauerei¬
wagen , die. voll edlen Gerstensaftes , gewich¬
tig in den Achsen ächzen. Da . der Möbellast¬
zug, dieser Mammut im Verkehr , stockt und
bleibt stehen, natürlich fast mathematisch ge¬
nau mitten auf der Kreuzung , auf den
Schienen.

Das Drama beginnt.
Sie will nicht von der Stelle , die Zug¬

maschine mit den zwei Möbelwagen ; sie
streikt . Zu beiden Seiten des unbeweglich
Phlegmatischen Störenfrieds im öffentlichen
Verkehr wachsen die Schlangen von Straßen¬
bahnen und Autos in beängstigender Schnelle
und die Möbelgeschichte will nicht vom Fleck.
Ratlos blicken die Gesichter.

Ein Verkehrsschutzmann kommt und der
meistert die Regie . Da ist ein Bierführer.
„Ausspannen — einspannen !" Die Zugseile
straffen sich. Die Hufe der beiden Biergäule
rutschen auf dem Kopfpflaster , daß die Fun¬
ken stieben . Doch schon schwanken die Wagen
— die Pferde ein Sinnbild der Kraft — und
knirschen über die Weichen . Zwei brave
Braune , ein Hoch aus das Zeitalter der
Technik! 8

Ministerialrat Dr. Stühle vor der Ragolder
RS .-Frauenschaft

Eine ganz besonders große Freude für die
NS.-Frauenschaft war es, daß Ministerialrat
Dr . Stähle  am Donnerstag Abend zu den
Nagoldsr Frauen sprach.

Noch niemals hat es in der Welt eine Re¬
volution gegeben, so legte er dar , die ein Volk
in so kurzer Zeit ein so großes Stück aufwärts
führte. Warum ist dieses Wunder geschehen,
das aus dem verzweifelten Volk von 1932, in
dem alle schlechten Geister lebendig waren , ein
Volk gemacht hat . das wieder an das Gute und
Edle glaubt ? Es wurde möglich, weil der Na¬
tionalsozialismus dem Volk eine andere geistige
Grundhaltung gab. Diese neue Grundlage ist
die Lehre vom Blut  als dem Träger un¬
seres Volkstums.

Die Umwelttheorie der früheren Jahre , nach
der mau glaubte , einen Menschen durch Um¬
gebung und Erziehung grundlegend ändern zu
können, wurde abgelöst von der Erkenntnis,
daß jeder Mensch als Erbgut bestimmt Eigen¬
schaften mitbekommt. Es ist unserer Verantwor¬
tung anheimgestellt , ob wir unsere guten An¬
lagen fördern , oder die schlechten wuchern las¬
sen. Das Entscheidende im Menschen ist sein
Bluterbe und dieses ist schon bestimmt in dem
Augenblick, in dem er ins Leben tritt . Zum
ersten Mal in der Weltgeschichte geht heute ein
Volk als ganzes daran , das Ente , das in ihm
liegt, zu fördern und das Schlechte zu unter¬
drücken. Unsere Aufgabe ist es. zu erkennen,
welche guten Anlagen in uns liegen und sie
zur Höchstleistung zu bringen.

Hätten wir immer den Gesetzen der Natur ge¬
lauscht. io hätten wir gemerkt, daß sie allen
Lebewesen, den Menschen nicht ausgenommen,
die gleichen Gesetze gegeben hat . Alle Lebe¬
wesen. die sich nicht vermehren , sterben aus
und deshalb war in der Vergangenheit der
Bestand unseres Volkes so sehr bedroht . Erst
wenn der höchste Stolz einer Familie wieder
eine Schar gesunder Kinder ist. ist die Zukunft
unseres Volkes gesichert, denn nur das Volk
hat eine Zukunft , das viele Kinder hat . Sie
sind einem Volke aber nicht nur das Unterpfand
dafür, daß es sich zahlenmäßig erhalten werde,
sondern sie sind in einem Volk die einzigen
Nurverbraucher. Je mehr Kinder wir haben,
desto weniger Arbeitslose werden wir haben,
weil jedes Kind durch seinen Verbrauch, seine
Erziehung und Ausbildung anderen Volksge¬
nossen Arbeit gibt.

Es ist nicht notwendig , daß wir unseren Kin¬
dern große Reichtümer mit auf den Weg ge¬
ben. Die besten Menschen in unserem Volk sind
groß geworden, obwohl die Eltern keine
Reichtümer für sie hatten , denn die Not zwingt
zur Entfaltung der besten Kräfte . Eines aber
sit wichtig, nämlich daß die Kinder gesundes
Erbgut mit auf den Lebensweg bekommen und

ist eine der höchsten Aufgaben , den Erbwert
unseres Volkes für die Zukunst zu erhalten,
wertvoll ist nur der gesunde Mensch mit ge¬

sunden Anlagen und deshalb muß neben die
Förderung der gesunden, wertvollen Menschen
die Verhinderung des Entstehens kranker Men¬
schen treten . Jeder Mensch hat eine Verpflich¬
tung seinem Volk gegenüber , und niemand darf
deshalb eine Krankheit in seinen Kindern fort¬
leben lassen und so das Leben des Volkes ge¬
fährden und belasten.

Die Natur selbst treibt unter den Lebewesen
eine Auslese und wenn wir uns an die Natur¬
gesetze halten , so gehorchen wir den Gesetzen Got¬
tes . Wie die andern Lebewesen zugrunde ge¬
hen, die sich mit fremden Rassen mischen, so
geht auch ein Volk an Rassenmischung zugrunde.
Unser Volk soll nicht daran sterben und deshalb
trennen wir uns von dem Juden usw. Es
ist dies nicht Haß oder Hochmut, sondern wir
müssen unser Blut von fremdrassigem Blut
trennen , weil es widernatürlich und deshalb
widergöttlich ist.

Die Völker spüren , daß Deutschland mit sei¬
nen Naturgesetzen der Welt voraus ist und drau¬
ßen spielt sich der gleiche Kampf der Weltan¬
schauungen ab. Deutschland steht allein in sei¬
nem Kampf und muß ihn allein ausfechten, wie
der Nationalsozialismus es getan hat und es
wird ihn genau so gewinnen , wenn es treu zum
Führer steht und sich nicht durch Kleinigkeiten
irre machen läßt.

Kreisfrauenschaftsleiterin Frau D. Maser
dankte Ministerialrat Dr . Stähle im Namen
aller Frauen für seine ernsten Worte . Wir
Frauen wollen uns der Verantwortung bewußt
sein, die wir für die Sicherung der Ewigkeit un¬
seres Volkes haben und wir wollen unsere Kinder
so erziehen, daß der Führer sie als treue Kampf¬
genossen in seinem Kampf für unser deutsches
Volk gebrauchen kann.

Generalversammlung
der Spar - und Darlehenskasse Mötzingen

Mötzingen. Die alljährliche Generalversamm¬
lung der Spar - und Darlehenskasse Mötzingen
fand am letzten Sonntag nachmittag um 2 Uhr
ans dem Rathaus statt . Vorsteher Julius Wag¬
ner  begrüßte die zahlreich erschienenen Mit¬
glieder und gab die Tagesordnung bekannt.
Der vorgetragene Geschäftsbericht zeigte einen
befriedigenden Fortschritt . Es folgte der Be¬
richt über die Revision der Jahrgänge 1933,
1934 bis November 1935. Nun trug der Vor¬
steher die Jahresrechnung 1935 vor . welche einen
Gewinn von 1131 RMk . anfweist. Der Vor¬
schlag des Vorstands zur Gewinnverteilung wur¬
de angenomen : 4 Prozent Rückvergütung auf die
1935 bezogenen Waren , welche dem Eeschäfts-
gnthaben gutgeschrieben werden , und eine Divi¬
dende von 5 Prozent auf die Geschäftsgutha¬
ben. Der Rest wurde je zur Hälfte dem Re¬
servefonds und der Betriebsrllcklage gutgeschrie¬
ben. Molkerei - und Mühlerechner Morlok
erteilte im Namen der Generalversammlung
Vorstand Aufstchtsrat und Rechner Entlastung.

Als nächster Punkt der Tagesordnung folgten
die Wahlen . Das seitherige Vorstandsmitglied
Bernhard Dengler.  Ortsbauernführer , wurde
einstimmig zum Vorsteher gewählt . Neu in den
Vorstand kam Reinhold Morlok,  Molkerei-
und Mühlerechner . Die seitherigen Aufsichts¬
ratsmitglieder Großmann und Sattler wurden
wiedergewählt . Der seitherige Vorsteher Julius
Wagner wurde vom Aufsichtsrat als Rechner
oorgeschlagen und von der Generalversammlung
einstimmig gewählt . Für den wegen vorgerückten
Alters ausscheidenden Rechner Bertsch  sprach
Vorsteher Wagner anerkennende Worte . Eine
Ehrenurkunde über 21jährige treue , ersprießliche
Arbeit wird ihm als äußeres Zeichen der Dank¬
barkeit nach der Uebergabe seines Amtes ver¬
liehen. Vorsteher Wagner dankte für das ihm
entgegengebrachte Vertrauen . Die Erfahrungen,
die er sich als Vorsteher seit 1929 gesammelt
und in verschiedenen Rechnerkursen erworben
hat . kann er jetzt gebrauchen. Der neugewählte
Vorsteher forderte die Anwesenden auf . treu
zusammenzuhalten . Nachdem er als Ortsbauern¬
führer noch einige Schreiben der Kreisbauern¬
schaft verlesen hatte , wurde die inhaltsreiche
Versammlung geschlossen.

§ SchMMö Brett
«arttlamM» . NaSdruck vervo««».

Amt für Volkswohlfahrt , Gauamtsleitung
7/36/81.

Betr.: Rote-Kreuz-Sammlung am 13. und 14. Juni
1938.

Die Anordnung Nr. 6/36/8». vom 10. ds. Mt»,
ist so auszulegen, daß auf die Block- und Zellen¬
walter kein Zwang zur Teilnahme an dieser
Sammlung auferlegt iverden kann. Vielmehr
bleibt es jedem einzelnen Walter überlassen, ob
cr daran teilnehmen will oder nicht. Es darf
jedoch nur in Zivil ( jzicht in Uniform) gesammelt
werden.

kermiei - ilmtem mit
l»« 1reutkii8rxsi »lm» t !« i»en

Beerdigung
llnterjettingen . Unter großer Beteiligung

wurde heute Christian Rapp.  Mesner zur
letzten Ruhe bestattet . Geboren am 22. Mai
1865 in Wohlmutshansen Kreis Oshringen kam
er mit Oekonomierat Ruofs in den 80er Jahren
als Dienstknecht auf die Domäne Sindlingen.
Daselbst mußte er jedoch nach ca. 10 Jahren
infolge Rückenmarksleiden seinen Beruf aufge¬
ben und konnte von da ab nur noch leichtere
Arbeiten in hiesiger Gemeinde verrichten . Im
Jahre 1918 wurde er mit Stimmenmehrheit als
Mesner angestellt und versah seither diesen
Posten zur allgemeinen Zufriedenheit der Orts¬
einwohner , auch war er seit 1927 Vertrauens¬
mann der Sterbekasse der Ev . Kirchengemeinde.
Der Ortsgeistilche Pfarrer Pfisterer sprach am
Grabe tröstende Worte über den Text : Matth.
25, V. 21, „Ei , du frommer und getreuer Knecht"
und legte namens der Ev . Kirchengemeinde
einen Kranz nieder . Außerdem gedachte Martin
Haag namens des Kirchengemeinderats unter
Kranzniederlegung der Verdienste des Verstor¬
benen.

vom 13. Juni bis 22. Juni 1936
Großes Haus

Samstag , 13. Juni : ,451/1 16: „Tiefland ". An-
fang 7.30 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag , 1-1. Juni : NSKG.. Geschl. Borstellung:
„Die Meistersinger von Nürnberg ". Anfang
4 Uhr. Ende 9 Uhr.

Montag, 15. Juni : ä 29: „Zu ebener Erde und
1. Stock". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Dienstag, 16. Juni : NSKG. 107: „Fra Diavolo".
Anfang 8 Uhr. Ende 10.80 Uhr.

Mittwoch. 17. Juni : 6 27: „Zu ebener Erde und
1. Stock". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag , 18. Juni : NSKG. 109: „Der Bettel»
student". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Freitag , 19. Juni : 0 31: „Zu ebener Erde und
1. Stock". Anfang 8 Uhr. Ende 10.80 Uhr.

Samstag , 20. Juni : Außer Miete: „Madame
Butterfly ". Anfang 7.30 Uhr, Ende 9.45 Uhr.

Sonntag , 21. Juni : Außer Miete: „Der Frei»
schütz". Anfang 7.30 Uhr, Ende geg. 10.30 Uhr.

Montag, 22. Juni : 8 29: „Zu ebener Erde und
1. Stock". Anfang 8 Uhr, Ende 10,30 Uhr.

Kleines HauS
Samstag , 13. Juni : NSKG . 106: „Der zer¬

brochene Krug" und „Komödie der Irrun¬
gen". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Sonntag , 14. Juni : Außer Miete: „Schwarzbrot
und Kipfel". Anfang 7.30, Ende 10.15 Uhr.

Dienstag , 16. Juni : 6 29: „Gustav Kilian ". An-
fang 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr.

Mittwoch, 17. Juni : U 30: „Was ihr wollt".
Anfang 7.30 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag , 18. Juni : 8 27: „Schwarzbrot und
Kipfel". Anfang 8 Uhr. Ende 10.45 Uhr.

Freitag , 19. Juni : 6 30: „Was ihr wollt". An¬
fang 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr.

Samstag , 20. Juni : NSKG. 108: „Der zerbrochene
Krug" und „Komödie der Irrungen ". Anfang
8 Uhr, Ende 10,30 Uhr.

Sonntag , 21. Juni : NSKG. 110: „Der Hakim weiß
es". Anfang 8 Uhr. Ende nach 10.80 Uhr,

Montag , 22, Juni : ä 28: „Was ihr wollt". An»
sang 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr,

Letzte Nachrichten
„Gras Zeppelin" in Rio de Janeiro gelandet

Hamburg.  Das Luftschiff „Gras Zeppelin"
stand nach Mitteilung der Deutschen Seewarte
am Freitag kurz nach 19 Uhr MEZ. über Rio
de Janeiro und ist kurze Zeit später gelandet.

Van Zeeland erneut beauftragt.
Brüssel.  Ministerpräsident van Zeeland ist

vom König Freitag abend erneut mit der Re¬
gierungsbildung beauftragt worden. Er hat den
Auftrag angenommen, nachdem er vorher eine
beinahe zweistündige Unterredung mit dem Kö¬
nig gehabt hatte. Der König hat van Zeeland
erklärt, daß das öffentliche Wohl die unverzüg¬
liche Bildung einer neuen Regierung erfordere.
Man hat den Eindruck, daß der König einen
außerordentlich ernsten Appell an van Zeeland
gerichtet hat.

Die Lage im Innern hat sich am Freitag
weiter verschärft. Die Streikbewegung in den
Industriegebieten hat bedenklich an Umfang
zugenommen.

Die Entscheidung über die Zusammensetzung
des neuen Kabinetts wird für Samstag er¬
wartet. In Verhandlungen mit den Parteien
dürste sich van Zeeland nicht mehr einlassen.

Schatzfcheinemisfionin Oesterreich
W i e n. Ein am Freitag tagender Ministerrat

beschloß eine Reihe wichtiger Gesetze. Durch eines
dieser Gesetze wird der Finanzminister ermächtigt.

NSKOV ., Gruppe hirnverletzter Krieger
Die Kameraden vom Kreis Nagold , bei denen

ein Antrag zur Erlangung des Verwunde¬
te  n - A b z e i che n s noch nicht gestellt ist. wer¬
den gebeten, dies sofort zu melden an

Stützpunktleiter Schübel.

NS .-Frauenschast - Jugendgruppe
Wer Stoff hat , kommt am Montag Abend

8 Uhr in die Gewerbeschule.

I I

HJ.-Gef. 16/126, Standort Nagold
tritt am Sonntag , den 14. um 8.00 Uhr vor dem
Haus der NSDÄP . an . Sportzeug ist im Brot¬
beutel mitzubringen . Führer vom Dienst ist
Kaf . Binder . Ende des Dienstes 12 Uhr.

Der Führer der Gesolgichaft.

Vundesschatzscheine in der Höhe von 36 Mil¬
lionen Schilling zur Deckung von Investitionen
bei den Bundesbetrieben zu begeben. Durch ein
zweites Gesetz wird die Liquidierung der Kom-
paß-Allg. Kredit- und Earantiebank verfügt.

Ferner wurde ein Gesetzentwurfüber die Er¬
richtung einer Pressekammer genehmigt. Schließ¬
lich wurde der Entwurf eines Lustschutzgesetzes
beraten.

Wische Kommunisten als Streikhetzer
Warschau, 12. Juni.

Im Zusammenhang mit den Zusammen-
stößen zwischen Streikenden und Polizei in
Thorn und Gdingen sind dort 41 Personen
verhaftet worden. Ein großer Teil der Ver-
hafteten, vielfach jüdische Kommunisten, war
erst unmittelbar vor den Unruhen in Thorn
bzw. Gdingen eingetrojfen.

Mutrache unter feindlichen Brüdern
Madrid , 12. Juni.

Tie Schießereien zwischen Marxisten und
Anarchosyndikalisten haben in Malaga
wieder ein Todesopfer gefor-
d e r t . Die Kommunisten töteten ein Mit¬
glied des anarchosyndikalistischen Gewerk¬
schaftsverbandes durch 14 Schüsse und ver¬
letzten ein anderes lebensgefährlich . Die Ver¬
bandsleitung erließ daraufhin einen Aufruf,
in dem sie ankündigte , daß der General¬
streik aus unbestimmte Zeit ausgedehnt wird.
In Fuentepiedra bei Malaga nahmen die
Anarchosyndikalisten Rache für ihre getöteten
Anhänger und erschossen den linksrepubli¬
kanischen Chef der städtischen Polizei,

IMsmmschnttt dmchMriK
kllme » vkao ^ osvvels verbot«»

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP .,
Amtsleitung Film , macht darauf aufmerksam,
daß bei Veranstaltungen von Staat und Par¬
tei , bei denen das Reichspropagandaministe¬
rium oder die Reichspropagandaleituna der
NSDAP , die Organisationsleitung hat , Nor¬
mal . und Schmalfilmaufnahmen
nur von Personen gemacht werden dürfen , die
im Besitz der grünen Filmberichterstatter -Arm¬
binde sind. Der Sicherheitsdienst ist angewie¬
sen, in Zukunft rücksichtslos durchzugreisen.

Seeksvveklgs veutseklaackreise vr . l ex.
Morgen tritt der Reichsorganisationsleiter

der NSDAP ., Dr . Robert Ley,  eine sechs-
wöchige Reise durch die Gaue des Reiches an,
in denen er auf zahlreichen Großkundgebungen
der DAF . und aller Gliederungen sprechen
wird . Dr . Ley wird u . a. an fast allen Gau¬
tagen der NSDAP , teilnehmen und am
23. Juli in Hamburg den Weltkongreß für
Freizeit und Erholung in Hamburg feierlich
eröffnen.

krvenvuvge » Im kelebsivktkabrtmlnlsterivm
Der Tod des Generalstabschefs der Luft¬

waffe , Generalleutnant Weder,  hat zu fol¬
gender vom Führer und Reichskanzler befoh¬
lenen Neuordnung der Stellenbesetzung im
Reichsluftfahrtministerium geführt : General¬
leutnant Kesselring  wurde zum Chef des
Luftkommandoamtes ernannt , Oberst Volk¬
mann  mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Chefs des Luftwaffenverwaltungsamtes
beauftragt , Generalmajor Wimmer wurde
zum Höheren Fliegerkommandeur im Lust¬
kreis III , Oberst 1l d e t zum Chef des Tech-
nischen Amtes im Reichslustfahrtministerium
ernannt.
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Handel und Berkehr
Vichpreije . B i b c r a ch : ArbcitZochsen

420 — 640 , trächtige Falbeln 30v — 600 , An¬
stellvieh , Darren . Rinder . 160 —340 RM , —
Mengen:  Anstellfnrren 180— 300 , Ochsen
300 — 800 . Kühe Höchstpreise . Knlbinnen n
550 — 650 . b 450 — 550 . Jungvieh 150— 300
RM. je Ltück.

Schweinepreisc . Bibernch:  Milchschw.
25 —65 , Lauser 55 RM . - Mengen:
Milchschweine 22 .50 —35 NM . - Wange  n
i . A . : Ferkel 23 — 30 NM . je Stück.

Schweinemärkte . Calw:  Läufer 37 - 55.
Milchschweine 16 - 36 RM . - Tischin-
gen:  Milchschweine 21 —26 RM . — L ver¬
so nthe im:  Milchschweine 25 —31 RM . —
K,ü n z e l s a u : Milchschweine 27 —34 NM.

Calwcr Viehmarkt vom 10. Juni . Kühe
460 — 580 . Kalbinnen 520 — 570 . Rinder 193
dis 271 NM.

Pforzheimer Edelmetallpreis v. 12 . Juni.
Gold 2840 , Silber 41 .70 - 43 .50 RM . je Kg ..
Reinplatin 3.60 . Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Pall . 3 .55 , Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Ku . 3.45 NM . je Gramm.

Fruchtpreise . Wangen  i . A .: Roggen
8 .80 - 9.20 , Gerste 8 .80 — 9 .20 , Hafer 8 . IS bis
8 .75 NM . je Zentner.
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Gottesdienst -Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag . (1. S . n . Dr .) 9.30 Uhr Predigt
(Gümbel ) , anschl . Kindergottesdienst , 11 Uhr
Christenlehre (Töchter ) , keine Erbauungsstunde.
Donnerstag Abend 8 Uhr Iugendabend für die
Söhne (Vereinshaus ) . für die Töchter (Klein¬
kinderschule ) . Jselshausen : 9 Uhr Christenlehr-
gottesdienft . anschl . Kinderkirche . Das Opfer ist
in beiden Gemeinden für die Innere Mission
bestimmt . Samstag . 13. und Sonntag , 14.
Juni Haus - und Straßensammlung der Inneren
Mission.

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt (Prediger Strobel,

Altensteig ) . 11 Uhr Sonntagsschule . Abends 8
Uhr Predigt (Harr ) . Montag Abend 8.15 Uhr
Jugendstunde . Referat : Das Wunder Gottes
im menschlichen Körper (Schwester Emma ) . Mitt¬
woch Abend 8.15 Uhr Vibelstunde (Schuon ) . —
Jselshausen : Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde
Schwester Emma , (nur bei Regenwetter ) .
Ebhausen : Sonntag 2 Uhr Predigt (Prediger
Strobel , Altensteig ) . Donnerstag 8.16 Uhr Bi¬
belstunde , Schw . Emma , (nur bei Regenwetter ) ,

Haiterbach : Sonntag 2 Uhr Predigt (Harr ) .
Freitag 8.30 Uhr Bibelstunde . Schw . Emma,
(nur bei Regenwetterj.

Katholische Kirche
Sonntag . 6—7 Uhr Beichtgelegenheit . 7.zg

Ubr Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr Predigt
und deutsches Amt in Nagold (Generalkom-
mtinion der Jugend : 124. 9. 10, 129, 135) 2 Uhr
Segeirsandacht , Montag 6 Uhr Gottesdienst m
Altensteig . Abends 7,30 Uhr Segensnndacht.
Dienstag 7 Uhr Schülermesse , abends 7,30 Uhr
Segensandacht . Mittwoch 6.15 Uhr hl . Messe
abends 7.30 Uhr Segensandacht . Donnerstag
6 Uhr Deutsches Amt mit Prozession, Freitag
6.15 Uhr hl . Messe . Samstag 6 Uhr hl . Messe

Gestorbene : Friedrich Kirchherr , Hirschwirt , 74
Jahre alt . Oberreichenbach,

Voraussichtliche Witterung : Schwache , um
West schwankende Winde , vielfach bewölU,
stellenweise aber auch aufheiternd , einzelne,
zum Teil gewitterige Regenfälle , Temperaturen
Wenig verändert.

Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H., Nagoll.
Dr » ck: Buchdruckerei E . W , Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold , Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl . der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zelt ist Preisliste Nr. ll »ülti,
D. A. V. 1936 : 2804

Dir heutige Nummer umfaßt8 Seite»

Molkerei -Genoffenschaft Wildberg e. G . m. u. H.
2n der Generalversammlung vom 7. 4. 1936 wurde be¬

schlossen , unsere eingetragene Genossenschaft mit unbeschränk¬
ter Haftpflicht in eine 1024

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln . Gläubiger , welche dieser Umwandlung nicht
zujtimmen , werden aufgefordert , sich unter Angabe ihrer
Forderung bei der Genossenschaft zu melden

Wildberg , den 10 , Juni 1936.
Der Vorstand.

Freiwillige
Haus -Versteigerung

Am Mittwoch , den 17 . Juni 1936 , vormittags 11 Uhr.
dringe ich im Hause Hirschstroße Nr . S

den hälftigen Gebäudeanteii , bestehend aus
4 Zimmer, Scheuer mit Stallung und Hof¬
raum, zum Verkauf.

Bei annehmbarem Gebot kann der Kaufoertrag anschließend
abgeschlossen werden . Die Räume werden von mir von lO Uhr
ab , vorgezeigt . Liebhaber sind eingeladen.
1029 Eugen Sautter
Wegen Wegzug verkauft gegen bar:

1 größeres Kuchenbüfett, für Wirtschaft geeignet
1 gleichen unteren Kasten
1 einfachen Kleiderschrank 1022
1 Stehpult (auf 2 Kästchen mit Fach)
1 größeren Zuber , alles sehr gut erhalten.

Drau  E . Rau Wwe ., Wildberg , Adolf Hiilerfiraße7li

SesWMeiWeM -E»ipWi»ig
Der verehrten Einwohnerschaft von Nagold und Um¬

gebung teilen wir hierdurch mit , daß wir das von Herrn
Gottlieb Schittenhelm  betriebene

Schuhgeschäft
käuflich erworben haben . 1032

Es ist unser Bestreben , unsere werte Kundschaft reell,
preiswert und fachmännisch zu bedienen.

Wir bitten , uns dementsprechendes Vertrauen ent¬
gegenzubringen.

Wilhelm Niethammer mit Frau
Anna geb . Schechinger.

Nachdem mein Schuhgeschäft käuflich an Herrn Wil¬
helm Niethammer übergegangen ist , sagen wir unserer
werten Kundschaft von Nagold und Umgebung für das
uns entgegengebrachte Vertrauen unseren verbindlichsten
Dank und bitten , dasselbe in reichem Maße auf unseren
Nachfolger übertragen zu wollen.

Familie Eottlieb Schittenhelm.

Man kklst
und waudrrt

nicht
ohne eine zuver¬
lässige Karte aus,
der Buchhandlg.
Zaisrr, Nagold

Große Auswahl in
Wander -,
Verkehrs -,
Radfahrer -,
Auto-Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

vr . vsn Oeitler
vom 17 . luni bi8 5 . luli

verreist
V 0 r t r 0 t u n A : v r . 8 i IA 6 r

!!« «

Polizei -Fibel ( „ Volkspolizei u . Publikum " )
Wehrpflicht -Fibel mit Bildern
Soldatenfibel
Die ( neue ) Gruppe
Gefechtsfibel (Fortsetzung der neuen Gruppe

für Zug und Kompanie)
Kavalleriefibel
Artilleristenfibel
Kraftfahrfibel
Pioniersibel
Nachrichtenfibel
Tarnfibel
Sanitätsfibel
Sandkastenfibel
Lagerfibel ( für Arbeitsdienst)
Wehrsportfibel
Gasschutz -Fibel mit 61 Bildern und

Zeichnungen

Neu ! Ne » !

Pferde -Fibel
mit 90 Bildern u . Zeichnungen im Text

I Kolonialfibel , mit 120 Bildern und Tabellen
I Adjutantenfibel

Unterführerfibel
Geschichtsfibel
Rüstungsfibel
Uniformsibel
Luftjchutzfibel
Rassenfibel
Zeichnung und Skizze ( eine militärische Fibel

für Alle)
Turn - und Sportfibel
Deutschland -Fibel
Straße und Verkehr (in Wort und Bild)
Der Preis von t RM . für jede Fibel ist so
niedrig im Vergleich zu dem darin gebotenen
Rüstzeug , daß keinem die Anschaffung des
für ihn in Frage kommenden Teils der Bü¬
cherreihe unmöglich ist . Für alle aber gilt
hier in entsprechender Abwandlung das

Sprichwort : Selber lesen macht klug.
Sämtliche Fibeln find zu beziehen durch

kuedftsnitiung 6 . Vv . Lr » 1 8 vr - vlrrgolü

Monatl. 86 Rpf, frei tnS Haus. Verlangen Sie Probe-Nr.

3u jedem NU »» di « W

Vunk-^lluftrierte!
I Sie boö . nstLo » !, , schwäbischeH-Im- t-Zeltua , ÜW
D Verlag Wilhelm Hrrgrt, Stuttgart W> Retn«dirr,str»ß« 11 , Nernruf W1 » ». « ZN

Lum Voekonsnti 6t«

« , drin«« f»r « Pf. v,»I i-reu6» In,
vetiün» SIIck«r In karvorragenri« » VI»f-
ckruak, a»t» Nonum» «na »on»tlo»n s»»—>»-

krobebekls Lostevlos von
8 »>vIilisir6I « irg 8 . HP. Lmksor » dlregolel
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Walddorf Morgen Sonntag,  14 . Juni
Begrüßungs-Feier der KdF.-Urlauber

mit Tanzunterhaltung
Es spielt die Musikkapelle Ebhausen

Höfl . ladet ein Familie Walz z . Adler

FreiwilligeIlonliimtkoÄki'blagoiüFeuerwehr
Nagold

Montag abend
7 Uhr

LöschzugIund II.
l68/20 Das Kommando

Wi ».'

Aucii ciss kommt Ecker!
So langsam vaginal -He lall , 6s vis
biausi -su ans Lmkocbsn cisnkan muk,
/V!e ^ nkooksricksl b>s rom isirisn unri
kisinsten iMsgsrsi bekommen Sis im¬
mer gut u- preiswert im fscbgescbsn

»erg L Svlmilch

Suche auf i . Juli 1936
fleißiges , tüchtiges

Mädchen
für Küche und Zimmer bei guter
Bezahlung und Behandlung

Frau A . Leonhardt Wwe.
Gasthof zum Schwanen
Metzingen l03t

S uch e für 1. Juli ehrliches,
fleißiges 1034

Mädchen

Samstag 8.15, Sonnlag 2.30, 8.15
Der wunderschönêTonfilm"

und Beiprogramm i?bM

Zerrisst« StrWfk
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strllmpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Sv * « . SvIntzkUAVV so 17

fSi'liki'kizeiiiiiliiki'
Loustaur:

reinigt
vkemisvk:

I LllUllg 2teilig ^
LL . 4.70

1 LIviä
von Mr . 3.5V LU

-Luvabmeststte:

6 ro 88 msnn , klagoli!
144/l Lürgeduerei

Geräumige3 Zimmer-

Wohnung
auf 1. oder 15 . August

gesucht
Angebote unter Nr . 1035 an
den . Gesellschafter " erbeten.

Habe zwei hochträchtige
für Geschäftshaushalt

Frau Helene Bail , Metzingen
Friedrichstr . 29

keluliellAellikkIiil!
-1

Dr . Buflebs "t
Blutreinigungstee 8̂.

Niederlage : Stadt -Drog .J .Schönle

Verpachte den

SkMiriz
von ca . 3 Morgen im Lemberg

Ehr. Weimer
1040 Jselshausen

Minne«
u . ein jähriges Rind

zu verkaufen  1036
Wilhelm Kotz (Christoph Sohn)
Hochdorf Kr. Horb

verschwindet Ihr Hühner¬
auge und Hornhaut durch

1039 ,Uria « Fl. 70Nichts
anderes nehmen .Zu haben:

Stadt - Drogerie 3 . Schönle

Inserieren bringt Gewinn!
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Japanisches Schwert für den Führer
Sieben Vertreter der Zunft der Schwertschmiede in Gifu bei Nagoya (Japan ) überreichtenkürzlich dem deutschen Geschäftsträger Dr , Noebel, ein kostbares japanisches Schwert als Ge¬
schenk für den Führer . Die Ueberreichung des Schwertes durch den Vorsitzenden der Zunft,Goto, und den Schmiedemeister Watanaüe erfolgte mir den Worten : „Dem Führer des Deut¬
schen Reiches, Adolf Hitler , den wir Japaner verehren , überreichen wir als Sinnbild japani¬schen Geistes dieses Schwert und hoffen, dar hierdurch die japanisch-deutsche Freundschaft ver¬lieft werden möge." Die Ueberreichung des Schwertes in der deutschen Botschaft in Tokio,

«Weltbild , M .)

Ankers lauft Fetter den Rang ab
Stockholm , 11. Juni.

Der Chef der schwedischen Flugverkehrs¬
gesellschaft „Aero Transport ", Kapitän
Florm  ann,  gab zu dem Absturz des
größten Flugzeuges des „Aero Transport ",
„Lappland ", das vor etwa einem Jahre
auf der Strecke Malmö —Amsterdam in Dienst
gestellt wurde , eine Erklärung ab , worin
es u. a . heißt , daß der schwedische Luftver¬
kehr bis auf weiteres nicht die Absicht habe,
ein Verkehrsflugzeug von derselben Art wie
die „Lappland " zu erwerben . Die verun¬
glückte viermotorige holländische Fokker-
maschine war bisher das einzige Verkehrs¬
flugzeug dieser Art , das bei der „Aero
Transport " Dienst getan habe . Indessen
Plane die „Aero Transport " schon seit länge¬
rem, einige größere Junkers - Flug¬
zeuge  für den Luftverkehr zu erwerben.
An Stelle der abgestürzten „Lappland " fei
sogleich eine vor kurzem gelieferte Junkers-
maschinc ans der Amsterdam -Linie einge¬
stellt worden . Diese Katastrophe sei der
erste  llnglttcksfall des „Aero Transport"
seit zwölf Jahren  gewesen . In diesem
Zeitraum seien sechs Millionen Kilometer
Flugstrecke znrückgelegt und seit seinem Be-
stehen insgesamt 162 000 Personen unver¬
sehrt befördert worden . Eine hundert¬
prozentige  Sicherheit sei im Luftver¬
kehr ebensowenig wie anderswo möglich.

In den letzten Tagen fanden über dem
neuen Landslughafen Bromma bei Stock¬
holm Probeflüge mit dem neuen zweimoto¬
rigen , zehnsitzigen Junkers -Schnellslugzeug
„In . 86" statt , an denen sich u . a . schwedische
Fachleute , Mitglieder des Reichstages und
Vertreter der hauptstädtischen Presse betei¬
ligten . Das Flugzeug fand großen Beifall
und volle Anerkennung auch in den Berich¬
ten der Stockholmer Zeitungen . „In . 86"
gehörte bereits auf der letzten Jnternatio-
nalen Lnftsahrtansstelliing in Stockholm,
die am 3l , Mai ihren Abschluß fand , zu den
größten Sehenswürdigkeiten der Veran¬
staltung.

Sie waren begeistert
Mit besten Filmen in kleinste Orte

Stuttgart , II . Juni.
„Die Besucher waren mit dem Film

„Triumph des Willen  s " recht zufrie¬
den . Sie waren begeistert und gepackt von
den schönen Bildern und Worten . Neben
dem Augenblicksgenuß sind sicherlich den mei¬
sten Besuchern bleibende Eindrücke vermittelt
worden ." So schrieb ein begeisterter Be¬
sucher einer Filmvorführung der Gau-
filmstelle Württemberg - Hohen-
zollern der NSDAP.  In diesem Ton
schreiben auch noch viele andere Volksgenos¬
sen, die in einer der Vorführungen , zum er¬
stenmal vielleicht in ihrem Leben , einen Film
gesehen haben . Tenn gerade in die kleinsten
Orte unseres Landes , die begreiflicherweise
über kein Lichtspieltheater verfügen , schickt
die Gaufilmstelle der NSDAP , ihre roten
Tonfilmwagen . Neben staatspolitisch wert¬
vollen Filmen werden gute Unterhaltungs-
silme vorgcsührt , die die Filmveranstaltung
zu einer stunde der Erholung  ma¬
chen. Ter Eintrittspreis ist so gehakten , daß
er selbst vom Aermsten aufgebracht werden
kann.

Im Januar  wurden in 246 Abendver¬
anstaltungen 40 474 Erwachsene und in 226
Nachmittags - bzw. Schulborstellungen 33 145
Kinder erfaßt . 26 723 Erwachsene sahen im
Februar  in 204 Abendveranstaltungen
und 22 332 Kinder in 179 Nachmittagsvor¬
stellungen Filme der Gausilmstelle der NS .-
TAP . Und der M ärz brachte in 227 Abend¬
vorstellungen 30 127 Erwachsene und in 211
Nachmittagsvorstellungen 23 261 Kinder . So¬
mit waren es im Januar insgesamt 73 619,
im Februar 49 055 und im März 53 388 Be¬
sucher. Das gibt für die ersten 3 Monate des
Jahres eine Gesamtbesucherzahl von '176 062.
Die Gansilmstelle führt in dieser Woche vor:
Tie beiden mit dem Prädikat „Staatspoli¬
tisch und künstlerisch besonders wertvoll"
ausgezeichneten Filme „Triumph des
Willens " und „Das Mädchen Jo-
k>anna"  in den Kreisen Böblingen . Herren¬

berg , Neuenbürg , Maulbronn , Wangen i. A.
und Lehringen ; weiter die Filme „Ferien
vom  Ich " in den Kreisen Vaihingen a . E.
und Leonberg und „Schloß Hubert»  s"
iu den Kreisen Heidenheim und Geislingen.

1V0V KasfeeWen stürmen Mach
Ligenbsriekt Oer >> 8 , - Presse

u . 6 . Die alte gräfliche Residenzstadt Urach
erlebte am Mittwoch eine Plötzliche Bevölke¬
rungszunahme um rund 20 vom Hundert.
Allerdings nur einen Nachmittag lang , denn
tausend Stuttgarter Kaffeezug¬
basen (die spärlich untermischten männ¬
lichen Wesen zählten ja kaum ) landeten in
einem 24 Wagen langen Zug am Fuße der
Feste Hohenurach und bereiteten sich zum
Sturm vor.

Die gute Stadt Urach sah ein , daß gegen
eine solche Uebermacht Widerstand zwecklos
sei und ergab sich bedingungslos . Sie tat im
Gegenteil alles , um das kriegsstarke Frauen¬
regiment in , gute Laune zu versetzen. Nicht
nur , daß sie beim Wettergott für die Dauer
der Besetzung Regenlosigkeit , mitunter sogar
cin Paar Sonnenblitze ausgewirkt hatte , sie
hatte auch ihre halbe Einwohnerschaft , alt
und jung , eine fröhlich schmetternde Musik¬
kapelle und einen Parlamentär in Gestalt
des stellvertretenden Bürgermeisters zum
Bahnhof beordert , wo die Frauen mit
Tschingderassa , lantem Jubel und einer
wohlgeietzten Rede freundlich empfangenwurden.

Zur Vertiefung heimatkundlicher Kennt¬
nisse und gleichzeitigen Weckung umsatz¬
fördernden Kaffeedurstes führte man die
Frauen durch die Sehenswürdigkeiten der
schmucken Stadt . Die Wunder gotischer Kir¬
chen, ehrwürdiger , geschnitzter Truhen , hei¬
matgeschichtlicher Schätze , zierlicher Brunnen,
freundlich -behäbiger Fachwerkbauten , kunst¬
voll geschmiedeter Wirtshausschilder , Schloß
und Wehrtürme taten sich vor staunenden
Augen auf . Dann dampften auf den weiß¬
gedeckten Gasthaustischen die Kaffeetassen und
Kuchenberge verschwanden in zauberhafter
Schnelligkeit . Also gestärkt pilgerten die Gäste
durch die sahnengeschmückten Gassen , stiegen
wohl auch hinan zum Wasserfall , auf die
mächtiae Ruine Hohenurach , zu dem weiß-

Außenminister Gras Ciano
Der bisherige italienische Propagandaminister
und Schwiegersohn des Duce, Graf Ciano,
wurde zum Außenminister ernannt.

(Graphische Werkstätten , M.)

leuchtenden Haus auf der Alb oder auf de»
Hochberg.

Gegen Abend traf man sich wieder im
Hotel am Berg zu Tanz und geselliger Früh,
lichkeit. Man kannte seine guten Stutt-
garterinnen kaum wieder . Sie dachten frei
nach Goethe : „Fehlt es an Männern im
Revier , hol ' dir ein resches Weib dafür ."
Weißhaarige Matronen wurden wieder jung
und drehten selbander vier Zentner Lebend¬
gewicht im Walzertakt und jodelten dazu,
daß es eine wahre Lust war . Ten Abschluß
und Höhepunkt bildete aber doch eine
V o l k s t a n z v o r f ü h r u n g aus dem
historischen Uracher Schäferlanf auf dem
Marktplatz . Tann dampfte der Zug . um den
Inhalt tausend wohlbefriedigter Kaffee- und
Vespermägen schwerer , unter Blechmusik¬
geschmetter , stünmkrästigem Abschiedsgetöse
und endlosem Tücherschwcnken in den däm-
mernden Abend hinein.

Herr Bott,  der bewährte Kafseezugsreise-
leiter brauchte nicht für Stimmung auf der
Heimfahrt zu sorgen , und die Königstraße
wunderte sich, von welcher Jagd wohl die
gutgelaunten Frauen gekommen sein mochten.

MM Mn;
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Die Delegierten des Internationalen Gemeindekongresses beim Führer
Die ausländischen Delegierten des zur Zeit in Berlin stattsindenden Internationalen Gemein-dekongrestes wurden vom Führer empfangen . Reichsminister Dr . Frick (links ) stellte die Herrenvor. Neben dem Führer der Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewegung . Fiehler.

(Heinrich Hossmann, M .)

M »klslMk FW.
- -'W ' ? np Roma « von - elmirt Latenz.

54. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Endlich könnte Fritz Wie Braut mustern . Wie

hatte sich das Mädel herausgemacht ! Wie strahlten
ihn die Augen an ans dem frischen rosigen Gesicht!

„Willkommen im Land der Doppeleiche !" sagte er
beim Klin gen der Gläser ..

»sVäter hat große Abschlüsse in Akkumulatoren ge¬
macht für eure Ü-Boote ", sagte Hilde.

„In letzter Zeit allerdings lassen die Aufträge zu
wünschen übrig . — Junge , ihr seid doch eine merk¬
würdige Gesellschaft in eurer Marine ! Im Februar
1915 habt ihr mit großem Trara die U-Voot -Blockade
angekllndigt , und jetzt 1916 scheint man abblasen zu
wollen. Ihr seid wohl seit dem Fall mit der „Lusi-
tania " reichlich nervös geworden ? Müßt doch wißen,
was ihr wollt !"

„Glaubst du denn , daß es uns recht ist, wenn
immer Order und Konterorder kommt, kein U-Boot-
Kommandant mehr weiß , wie er sich draußen auf See
SU verhalten hat. Seit Tirpitz' Abgang ist nun alles
durcheinander . Erbitterung packt schon jetzt unsere
besten Leute . Erfolge sollen sie haben , und wenn sie
u>elche.,bringen , — Kriegsgericht ."

^ „Ja , weshalb drängst du ' dich denn zu dieser
Waffe ? "

„Weil es auf den großen Schiffen noch aussichts¬loser ist."

/Da siehst du ja , wie recht ich hatte . Die Flotte
ist eine verfehlte Anlage . Tot , ohne Zinsen liegt das
ganze Kapital , und keiner hat jetzt mehr die Courage,

l, es arbeiten zu lassen. Und doch wäre dies dringend
nötig . Ich sehe als Kaufmann ganz klar : England ist
und bleibt nun einmal unser Konkurrent , will uns zur
Pleite treiben . Jetzt , wo es nun einmal so weit ist,
muß alles Kapital gewagt werden , die U-Voote voran.
Sie sind immerhin das Gefährlichste für John Bull ."

„Endlich , Bater , stimmen unsere Ansichten überein ."
„Kinder nun aber Schluß ! Mir wollen doch auch

etwas von euch hören ", mahnte die Mutter , „wir soll¬
ten uns doch herzlich freuen , daß wir Fritz hier gesund
und froh unter uns haben . Mer weiß, welche Sorgen
noch kommen,,"

„Deshalb müssen wir so schnell wie möglich hei¬
raten !? ,

Hilde wagte das kühne Wort , und Fritz freute sich
üb ihres tapferen Tones.

Doch die Wirkung auf Vater Eisberg war nicht
ermutigend:

„Gar nicht daran zu denken! Bei diesen unsicheren
Zeiten ? ! Das ist doch hoffentlich auch deine Meinung,
lieber Fritz ? "

Der blickte zu Hilde hinüber , die ihm ermutigend
zunickts.,

„Ich kann dir leider nicht zusiimmen . Wir dach¬
ten tatsächlich an baldige Hochzeit und waren uns in
unseren Briefen darüber immer eins ."

Unentwegt schüttelte der Vater den Kopf:
„Ich kanns nicht zugeben, und Mutter , die ja

früher schwache Anwandlungen hatte , auch nicht."
Mitleidig schaute Frau Eisberg auf die beiden:
„Gebt euch zufrieden , liebe Kinder , darüber .wollen

wlr uns heute abend nicht weiter aufregen . Wir sind
todmüde und müssen zur Ruhe ."

Warm brannte Hildes Händedruck, als sie FrU
leise zuflüsterte:

„Und wir heiraten doch, verlaß dich drauf !"
Am nächsten Abend trat Hilde mit ihren Elten:

! in den Kreis der versammelten U-Boot -Offiziere . Ihre
schlanke Gestalt umschmiegte ein duftiges , Helles Som¬
merkleid . Stolz war Fritz auf seine anmutige Braut,
wie sie die Kameraden durch ihre lustige, schlagfertige
Art entzückte.

So saß die Gesellschaft um die würzige Maibowle
vereint , bei Plaudern , Eläserklang und Singen . Da
stand Fritz Kämpf auf , das gefüllte blinkende Glas in
der Hand . Tief blickte er Hilde in die Augen , als ei
zur Lautenbegleitung das Lied von Hermann Löns
anhub:

Heute wollen wir ein Liedchen singen/
Trinken wollen wir den kühlen Wein,
Und die Gläser sollen dazu klingen.
Denn es muß, es muß geschieden sein.

Da fielen sie ein an der Tafel in den Kehrreim,
die Kameraden und Hilde , die Braut:

Reich mir deine Hand , deine liebe Hand
Leb wohl , mein Schatz, leb wohl!

» Denn wir fahren , denn wir fahren.
Wir fahren gen Engellayd.

Dazu rauschten draußen die Linden , rannten die
Mellen der Föhrde von Sieg und Tod, von Schersen
und Meiden.

Nur einige Tage sonnigen Glücks noch durfte das
Bra utp aar verleben^

(Fortsetzung kolgt.)
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die in der zehnten Abendstunde mit grünem
Vuchenlaubbruch auf den schiefqerutschten.
Hüten Arm in Arm singend in die Landes¬
hauptstadt einzogen.

Eie hatten viel vor
Zwei junge Burschen wollten ausreißen

Ulm, 11. Juni . Ein 16- und ein 19jähriger
Bursche aus hiesigen guten Familien leisteten
sich einen recht tollen Streich. Den Jüngeren
überkam der Drang , in die Kolonien auswan¬
dern zu wollen, und zwar nach Holländisch
Indien . Er teilte dies seinem älteren Freund
mit und beauftragte diesen, alle nötigen Vor¬
bereitungen zu treffen, eine Reiseroute mit
Flugzeug auszuarbeiten, die Pässe und Fahr¬
karten zu besorgen und selbst mindestens bis
Kairo mitzufliegen. Der Jüngere beschaffte
das Geld, das er aus einer Kassette seiner
Mutter entnahm. Es waren Wertpapiere, die
der Aeltere mit Vollmacht des jüngeren bei
der Bank verkaufte. Der Aeltere bestellte bei
einer Berliner Flugreisegesellschaft zwei Fahr¬
scheine Rom — Kairo mit einer Vorschuß¬
leistung von 1000 RM . Die Besorgung der
Reisepässe machte Reisen nach München not¬
wendig, zu denen auch andere Freunde ein¬
geladen waren.

Der nunmehr auf der Anklagebank eines
Illmer Gerichts sitzende ältere Komplize konnte
glaubhaft Vorbringen, daß er zu all den Vor¬
bereitungen Vollmacht von dem Geldgeber
hatte. Ihm sei von seinem Freund gesagt wor¬
den, daß dieser eine Erbschaft von einer Tante
gemacht habe, was auch richtig war, aber er
hatte trotzdem kein Verfügungsrecht über das
Geld. Als aber die Beischaffung gegen 10 000
RM . erreichte, glaubte der Angeklagte selbst
nicht mehr daran, daß der Jüngere das Geld
auf reellem Weg beschaffe. Vor Antritt der
Reise wurde noch je eine Lebensversicherung
von 10 000 RM . abgeschlossen. Die Pläne wur¬
den aufgedeckt, bevor die beiden „davonfliegen"
konnten. In Zürich wurden sie abgefaßt. Das
Ende des abenteuerlichen Planes ist, daß der
Angeklagte, der vor der Abschlußprüfung stand,
wegen Hehlerei in Tateinheit mit Begünsti¬
gung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, wovon die Untersuchungshaft abgeht,
und daß die Mutter des Geldbeschaffers um
etwa 4000 RM . geschädigt ist.

Ulm, 11. Juni . (VollerArbeitsein-
satz im  Mai .) Die Arbeitslage im Bezirk
Ulm hat sich so sehr gebessert, daß im Bezirk
nur noch Erwerbsbeschränkteund Arbeitslose
im vorgeschrittenen Alter in Unterstützung
liehen. Im Verhältnis zum Vormonat ist die
Zahl der noch in Unterstützung stehenden
Arbeitslosen weiterhin von 279 auf 187 ge¬
sunken. Im Baugewerbe standen Fachkräfte
kaum mehr zur Verfügung. Deshalb mußten
im zwischenbezirklichen Ausgleich Maurer und
Maler herangeholt werden. Zusammenfassend
sei bemerkt, daß das Arbeitsamt Ulm als Auf¬
nahmeamt den zwischenbezirklichen Ausgleich
für Fachkräfte aller Art immer mehr in An¬
spruch nehmen mußte.

Göppingen, 11. Juni . (Eine Schen¬
kung an die Stadt .) Frau Katharina
Förstner,  geb. Molt, hier, Witwe des ver¬
storbenen Johann Gottfried Förstner, hat der
Stadt Göppingen ihr Wohngebäude mit Gar¬
ten unter gewissen Voraussetzungen als Ge¬
schenk übergeben. Die Stadt hat die Schenkung
mit Dank angenommen.

Neidlingen, OA. Kirchheim, 11. Juni.
(Dreijähriger Knabe ertrunke  n.)
Der 3jährige Otto Kuch hielt sich am Mitt¬
wochnachmittag nach Schluß der Kinderschule
am Ortsausgang nach Weilheim spielend an
der Lindach auf und fiel ins Wasser. Sein bei
ihm befindlicher6 Jahre alter Bruder rief den
in der Nähe weilenden 8jährigen Gotthilf
Gronbach herbei, der das Kind noch erfassen
konnte; die Gewalt des Wassers riß es iedoch
wieder weg, so daß das Kind ertrank.
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Zu den Vorgängen in Südchina
Der schon seit Tagen erwartete Bürgerkrieg

zwischen dem chinesischen Süden und der Zen¬
tralregierung in Nanking scheint nunmehr Tat¬
sache zu werden. Mehrere Divisionen der
Kwanqiie-Armee sind in die Provinz Hunan
einmarschiert und bis Höngtschou vorgedrungen.
Die Nvnking-Regierung zieht ihrerseits Truppen
bei Hankou zusammen. Die slldchinesische Regie¬
rung begründet ihr Vorgehen damit, daß Nan¬
king Japan gegenüber zu nachgiebig sei.

(Graphische Werkstätten. M.)

Aus Technik und Wissenschaft
Ob Bastler, ob Installateur , jeder braucht

die Pinzette, wenn die Schrauben, Muttern
und sonstigen Teile so winzig sind, daß die
Zange nichts mehr ausrichten kann. Leider
jedoch war das Arbeiten mit der Pinzette nicht
immer ungefährlich. Sehr leicht konnte es
geschehen, daß man einen elektrischen Schlag
erhielt. Diese Gefahren sind nunmehr durch
die isolierte Pinzette
beseitigt worden. Sowohl an den Pinzetten¬
enden wie auch dort, wo die Hand mit der
Pinzette in Berührung kommt, ist eine sichere
isolierende Verkleidung geschaffen, so wie man
sie bereits bei den Jsolierschraubenziehern und
Isolierzangen kennt. Damit ist nun auch hier
jede Gefahrenmöglichkeit ausgeschaltet.
Der Pippin unter den Sendern

Von rer amerikanischen „National Broad¬
casting Company" sind neuerdings die klein¬
sten Sender der Welt geschaffen worden. Es
handelt sich um zwei Sender für Außenauf¬
nahmen. Zunächst baute man einen Sender
mit einer Leistung von 0,2 Watt und mit einer
Reichweite von vier Meilen. Dieser Sende¬
apparat ist in so kleinen Ausmaßen gehalten,
daß er sich vom Funkreporter mit einer Hand
transportieren läßt. Angeregt durch die er¬
staunlich gute Wirkung des kleinen Gerätes,

ging man alsbald dazu über, die Verkleinerung
noch auf weit geringere Ausmaße herabzu¬
drücken. So entstand dann der kleinste Sender
der Welt, der gleichfalls eine Leistung von
0,2 Watt aufweisen kann. Eine Batterie von
90 Volt liefert den Strom . Dieser Sender ist
nicht größer als ein 3-Zoll-Würfel.

Waschanlage mik Münzzähler
Die in großen Mietshäusern häufig vor¬

handene gemeinsame Waschanlage hat den
Nachteil, daß die einzelnen Mieter bei Be¬
nutzung meistens stets den gleichen Betrag
zahlen müssen, unbekümmert darum, wie lange
die Waschanlage beansprucht wird. Wer nur
wenig zu waschen hat, schneidet also schlechter
dabei ab. Soweit es sich um elektrischen Betrieb
handelt, ist neuerdings dieser Uebelstand rest¬
los durch den Einbau eines Münzzählers be¬
seitigt worden. Sobald der Groschen eingewor¬
fen wird, setzt sich der Motor in Gang, man
kann eine genau bemessene Zeit lang die
Anlage benutzen, lieber die wirkliche Bean¬
spruchung hinausgehende Unkosten werden ver¬
mieden, man zahlt stets nur den tatsächlichen
Energieverbrauch. Selbstverständlich hat auch
der Einzelhaushalt seine Vorteile von dieser
Neuerung. Vor allem hat man nun immer
eine genaue Kontrolle darüber, wieviel Strom
bereits verbraucht worden ist.

Schneider kommen. Der Anzug must zunächst
mal einen ganzen Tag lang spazieren ge¬
führt werden, damit er nicht mehr so provo-
zierend neu aussieht — und es gibt Leute,
die sich dieses Spazierensühren zum Beruferkoren haben.

Reklameglahe un- Aukogigolo
Damit springen wir eigentlich schon über

den großen Teich — wenn wir nämlich von
den älteren Herren sprechen, die ihre Glatze
zu Neklamezwecken vermieten, von den Leu¬
ten, die ans unwahrscheinlich langen Nasen,
ans O-Beinen, Buckeln und anderen Defek¬
ten Kapital als Filmkomparsen schlagen—
vom Autogigolo, der sich seine Spazierfahr,
ten nebst geistreichen Gesprächen über mo-
derne Literatur , Sport und Mode nach dem
Kilometer bezahlen läßt.

Wahrhaftig , man konnte diese Liste ins
Endlose verlängern — aber wir glauben,
auch so schon bewiesen zu haben, daß es
neben den „eigentlichen" Berufen noch un¬
gezählte Möglichkeiten gibt, sich sein Geld
auf anständige, wenn auch recht seltsame
Art und Weise zu verdienen.

E-Msch ms-er LaieM-m
Einige Kostproben katastrophaler Geschmack¬

losigkeit

Seltsame Berufe
Eine Umschau in Europas Großstädten

Wir wollen uns hier einmal nach Men¬
schen umsehen, die mitten unter uns brav
und ehrlich ihrem Beruf nachgehen, ange¬
strengt zu arbeiten wissen - - die aber den¬
noch in Verlegenheit geraten , wenn man sie
danach fragt , welchen' Posten sie im großen
Getriebe der menschlichenGesellschaft ein¬
nehmen und ausfüllen . Menschen, die einem
Beruf nachgehen, der eigentlich keiner ist . . .

„Eigentlich —" Dieses Wörtchen ist sehr
bezeichnend für die Mentalität , mit der die
sogenannte Zivilisation an die Beurteilung
des lieben Nächsten herangeht . Man sagt:
„Dieser oder jener hat gar keinen eigentlichen
Beruf ." Man teilt also die Berufe in eigent¬
liche und uneigentliche ein. „Eigentlich" ist
der Berus, den die überwältigende Mehrheit,
die Masse ausübt : Eisendreher, Schn! u
Postschaffner, Bildhauer , Barbier . Aber bas
Dasein der Gesamtmenschheit stellt so man¬
nigfache Forderungen , daß es unmöglich ist,
mit diesen „eigentlichen" Berufen auszukom¬
men. Es müssen auch uneigentliche da sein.
Und sie sind in den Großstädten Europas
auch gar nicht so selten . . .
„Uneigentlich —"

Da gibt es zum Beispiel den Beruf des
Käsekosters, der vor allem in Holland flo¬
riert . Daneben existieren noch andere Leute,
die ihren guten Gaumen ' zum Gelderwerb
ausnützen. Auch beim Weinbau , bei der
Likör- ' und Schokoladenfabrikation braucht
man Koster mit einem „gesunden" Urteil.
Und wenn es der Gaumen nicht ist, kann es
eben die Nase sein. Die Parfümfabriken
haben einen „guten Riecher" immer schon
geschätzt. Das ist ja selbstverständlich. Wuß¬
ten Sie aber, daß man auch als
Gasriecher
sein Brot verdienen kann? Dieser Gasriecher
ist eine für die Gasversorgung der Städte
hochwichtige Persönlichkeit. Gerade in einem
der letzten Winter sind in der Erde viele
Gasrohre geplatzt. Derlei Mängel können zu
Katastrophen führen, wie sie deren einmal
London erlebt hat . Soll man nun alle Rohr¬
leitungen freilegen? Der Gasriecher erübrigt
diese kostspielige Arbeit. Er läßt ein Paar
Pflastersteine herausnehmen und setzt sein
Niechrohr an die blanke Erde. Und feine
Nase ist so fein, daß er die geringste Spur
von Gas wahrnimmt . Er wirkt als leben¬
dige Wünschelrute. Seine Nase ist Goldes
wert — er müßte sie eigentlich schlankweg
gegen Heuschnupfen versichern.
Kanalschahgräber

Weil wir schon bei der Nase sind . . . Es
gibt einen merkwürdigen Beruf , bei dem
man sein Niechorgan wieder direkt verleug¬
nen muh. Das ist der Beruf der Kanal-
fchatzgräber. Sie leben und wirken in den
Kanälen der Großstädte. Wien und Paris
sind ihre hauptsächlichsten, Wirkungsgebiete.
Sie haben ihre eigene Zunft , ihre eigenen
Gesetze, die Polizei duldet sie stillschweigend,
begnügt sich ab und zu mit einer kleinen
Razzia, die im Labyrinth der Kanäle jedoch
nur formelle Bedeutung hat.

Der Kanalschatzgrüber durchforscht den
Schmutz, der mit den Abwässern aus den
Häusern in die Hauptkanäle gelangt, nach
verwertbaren Dingen. Nach Art der Gold¬
wäscher sortiert er den Schlamm in einem
kleinen Sieb und wenn man bedenkt, wie
ungeheuer groß die Zahl der kleinen Gegen¬
stände ist, die in den Großstädten täglich
verloren werden, vom Hosenknopf bis zur
Armbanduhr und zum Brillantring — dann
begreift man, daß dieser Beruf seinen Mann
nährt.

Ein Ortsverwandter des KanalschatzgrL-
bers wirkt auf den größten Müllablade¬
plätzen. Er sucht hier nach Stoffen , Metallen,
Knöpfen und anderen kleinen Wertgegen¬
ständen. er ist häufiger Gast beim Lumpen¬
händler . und der Rohstoff der feinsten Sei-

denpapiere ist oft genug durch seine Hände
gegangen.
Der Herr, der ständig kauft

Wer offenen Auges durch die Straßen der
europäischen Großstädte — wir nennen hier¬
vor allem Paris und London — wandert
und das Treiben der Straßenhändler ver¬
folgt, wird immer wieder einen „feinen"
Herrn bemerken, der bald vor diesem, bald
vor jenem Stand haltmacht, die Waren be¬
wundert , die Brieftasche zückt und kauft —
kauft immer im richtigen Augenblick, wenn
der Händler seine große Propagandarede
gerade beendet hat und die Schar der Neu¬
gierigen auf den ersten Käufer wartet , der
den Bann bricht. Dieser Herr gehört zur
Gilde der „Anreißer ". Sein Gewerbe ist
durchaus ehrlich, er ist eigentlich eine Art
Neklamefachmann, und es gibt in Europa
genug größere Firmen , die sich ihn gleich¬
falls verpflichteten, damit er bewundernd
vor ihren Schaufenstern stehe und andere
Neugierige und Käufer anlocke.
Der Mann mit den 365 Anzügen

Sehr seltsam ist auch der Beruf des Man¬
nes, der jeden Tag einen anderen funkel¬
nagelneuen Anzug anhat . Alan kennt ihn
vor allem in London. Er lebt von der
Marotte „hoher Herrschaften", die es nicht
über sich bringen können, Anzüge zu tragen,
denen, man ansieht, daß sie gerade vom

die
Es gibt viele Frauen , die einen großen

Teil ihres Taschengeldes für allerlei Schön¬
heitsmittel ausgebeu, ohne zu bedenken, daß
die Natur ihnen die besten Mittel , die
Schönheit und Gesundheit zu pflegen
und zu erhalten , fast kostenlos zur Ver¬
fügung stellt. Diese natürlichen Schönheits¬
mittel sind: Frische Luft, Seife und Wasser,
guter Schlaf, richtige Ernährung . Ein Kör¬
per, der aus den richtigen Ernährungs¬
stoffen aufgebaut wird, ist gesund und schön.

Notwendig ist, daß man sich während des
Tages möglichst viel frische Luft  zusührt
und für ausreichende Bewegung  sorgt.
In der Nacht soll man in der warmen
Jahreszeit unbedingt das Fenster geöffnet
lassen, in der kälteren aber zum mindesten
dafür sorgen, daß das Zimmer sehr gut ge¬
lüftet wird . Ungünstig ist es natürlich , wenn
sehr viele Personen in einem Raum zu¬
sammen schlafen; besonders sollte man ver¬
meiden, daß alte Leute mit Kindern in der¬
gleichen Stube schlafen, das ist nämlich für
die Kinder und jungen Menschen sehr un¬
günstig. Da wir im Schlaf viel mehr Sauer¬
stoff verbrauchen als im wachen Zustande,
ist die Lust des Zimmers sehr schnell der-
braucht und wir atmen dann nur noch Stick¬
stoff ein, was man keinesfalls gesund nennen
kann. Hat man bei geöffnetem Fenster Angst
vor Zugluft , so soll man einen Wandschirm
zwischen Bett und ,Fenster stellen.

Es kommt beim Schlafen nicht so sehr auf
die Länge des Schlafes au , als auf seine Be¬
schaffenheit, und wer schön sein will, denke
an das alte Wort , daß der Schlaf vor
Mitternacht  der beste ist. Natürlich kann
man nicht jeden Abend um 9 Uhr ins Bett
kriechen, aber an den Abenden, an denen
man nichts Besonderes vorhat , sollte mau es
unbedingt tun und lieber am anderen Mor¬
gen früher wieder aufstehen. Wenn man nach
genügendem Schlaf herrlich ausgeruht er¬
wacht, soll man den ganzen Körper gründlich
abwaschen und frottieren . Am besten benutzt
man dazu eine kräftige, rauhe B ü r st e, die
zugleich eine Massagewirkung ausübt . Da¬
durch werden die Poren gründlich gereinigt,
die Haut tüchtig durchblutet und gestrafft
und nicht nur ein körperliches Wohlbehagen
erzeugt, sondern auch die Widerstandsfähig¬
keit gegen Erkältungen aller Art gestärkt.

Vor kurzem find einmal die Theatervereins
eines westfälischen Kreises mit Prüfungs¬
spielen an die Oeffentlichkeit getreten. Das
typische Ergebnis führte zu der Feststellung:

So wie bisher geht es nicht weiter, denn
ivas hier dargestellt wird , wurde nach so
plumpen und gewöhnlichen Rezepten von
den Schreiberlingen der Stücke zusammen-
gebraut , daß irgendeine besondere künst¬
lerische Atmosphäre überhaupt nicht gegeben
ist. Die Stücke sind fast sämtlich nach den
immer gleichen Rezepten einer Theaterküche
zusammengebraut , wie wir sie uns nicht
wünschen. Also: Etwas Liebe, viel Sentimen¬
talität , aus der einen Seite die guten, dazu
die schlechten Menschen (diese enthüllen dann
Plötzlich einen sehr weichen und edlen Kern).
Zudem werden durchweg die Szenen und
Augenblicke in der Spielhandlung dargestellt,
die mau bei wirklich künstlerischer Gestaltung
wegen der Gefahr der Verkitschung nur an¬
deutet, deren sichtbare Gestaltung sich aber
nur unsere größten Bühnenkünstler erlauben
können.

Ter Gipfel der Geschmacklosigkeit ist in
diesem Sinne das Stück „Schlageters
Heldeuto  d". Bühnenbild : Schlageters
Zelle, kurz vor der Vollstreckung des Todes¬
urteils . Der Gefängniswärter in väterlicher
Verbundenheit zu Schlageter:

„Aber Herr Schlageter , wollen Sie nicht
Ihre Suppe essen?"

„Nein, ich habe keinen Appetit!"
Rührung im Publikum . Tann bringt der

Wärter (er stellt auf Sckilaacters Leitet dis

Aber man kann sich Gesundheit und Schön-
heit nicht nur erschlafen, sondern soll sie auch
erarbeiten.  Der Mensch, der gesund
und schön sein will, muß seinen Körper rich¬
tig gebrauchen. Er soll sich mindestens ein¬
mal täglich gut warmarbeiten , durch körper-
liche Arbeit, durch Gymnastik oder durch Be¬
wegung, Sport und dergleichen.' Dann strömt
das Blut kräftiger durch die Haut , uud die
Abfallstosfe werden in genügender Menge
durch die Poren ausgeschieden. Sorgt man
nicht dafür , daß die Haut kräftig arbeitet,
so leidet der ganze Körper darunter , und
man wird vor der Zeit alt.

Von großer Bedeutung ist auch die Art des
Atmens.  Es wird immer wieder darauf
aufmerksam gemacht, daß die meisten Men¬
schen falsch atmen . Die Aufgabe des Atmens
ist es, dem Körper Sauerstoff zuzuführen
und ihn von Kohlensäure zu befreien. Diese
Wechselwirkungist von großer Bedeutung für
das ganze Leben.

Viele Menschen haben die Gewohnheit,
durch den Mund zu atmen . Wer diese schlechte
Angewohnheit an sich bemerkt, muß ver¬
suchen, sie so bald wie möglich abzulegen,'
denn er schadet durch diese Art des Atmens
dem Hals und der Lunge. Man muß unbe¬
dingt durch die Nase  atmen , weil da¬
durch die Luft, ehe sie in Lunge und Körper
gelangt , gereinigt, erwärmt und angefeuchtet
wird. Bemerkt man , daß ein Kind vorwie¬
gend durch den Mund atmet , so soll man eine
ärztliche Untersuchung vornehmen lassen,
denn sehr oft sind Polypen oder Aehnlicbes
die Ursache, die dann so schnell wie möglich
entfernt werden müssen. Das gleiche gilt übri¬
gens von dem Erwachsenen, dem das Atmen
durch die Nase irgendwie Schwierigkeiten
oder Unbehagen verursacht.

Wichtig ist vor allem aber auch, daß man
regelmäßige Atemübungen aussührt . Die
paar Minuten , die man dafür täglich aus¬
wenden muß, bedeuten nichts im Vergleich
mit der Gesundung, die man seinem Körper
verschafft. Man soll sich jeden Morgen <w
das offene Fenster stellen und einige Uebun-
gen machen, indem man zum Beispiel b^
ausgestreckten Armen zehnmal kräftig durch
die Nase ein- und ansatmet . Man muß das
Atmen richtig spüren. Unsere Lunge ist uns
für diese Bewegung und Auslüftung senk
dankbar
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Kraut Schlageters in die Zelle, und in eini-
Abständen erlangen auch noch sein Bru¬

der und sein Freund einige Besuchsminuten.
ßedesmal viel Tränen , viel Gejammer und
viel Mitleid. Alles ist gerührt , nur Schlage-
ter steht „senkrecht" lind immer breitbeinig
da. Tann kommt ein Franzose, schwingt die
Hundepeitsche und spuckt in die Suppe , die
Zchlageter nicht essen will, um sie ihm nun
nochmals vorzusetzen. Schließlich erscheint
auch noch ein Kaplan , dessen seelischer Bei¬
stand und dessen Gebet von Rufen des sran-
Mchen Obersten: „Schnell, schnell, wir ha¬
ben keine Zeit !" usw . „wirkungsvoll " nnter-
drochen wird.

Das sind nur einige Kostproben, die aber
genügen, um zu zeigen, daß man auf diese
Weise ein Heldenschicksal nicht darstellen
kann. Ties kann nur zur Verbildung
und A b P l a t t n n g j e d e s v ö l ki s che n
gesunden Gefühls  führen!

Das alles zeitigte ein (Ergebnis, das im
Zinne des neuen Weges, den die Theater-
vereinc beschneiten wollen, recht niederschmet¬
ternd ist. An den Darstellern liegt es dabei
noch am wenigsten. Diese sind fast durch¬
weg mit viel Begeisterung und Idealismus
bei ihren Rollen', aber es ist vergebliche
Mühe, am -u n t a u g li che n Objekt.  Tie
Arbeit der Zukunft wird bei der Auswahl
0er Stücke beginnen. Hier wird auch die
NS.-Kulturgemcinde beratend Helsen, um die
Theatervereine nunmehr auf den Weg zu
bringen, den sie als Mitglieder der Abteilung
Volkstum und Heimat zu beschreiten haben!

Unsere Ikurrgesedielltei

Die
Von KarlBurkert

Es trug sich in einer Oktobernacht des Jah¬
res 1760 zu, wenige Tage vor der Schlacht von
Torgau . . .

Ein preußisches Regiment hatte in der Nähe
eines Dorfes die Zeltpflöcke geschlagen; die Gre¬
nadiere lungerten um die Lagerfeuer herum,
und auch einige Offiziere fanden sich bei einem
solchen zusammen.

Einer der Offiziere, ein Leutnant von Gra¬
den, hatte soeben die Geschichte von einem

Ring, der in seinem Geschlecht eine geheimnis¬
volle Bedeutung erlangt hatte, zum besten ge¬
geben, und nun erzählte der andere, wie er sich
einmal in einer Nebermutslaune habe die Kar¬
ten legen lassen und was er dabei zu hören be¬
kommen. Vor dem Vollschein des Mondes
müßte er sich hüten, habe die Kartenlegerin ge¬
sagt. Und er stund nicht an, zu bekennen, daß
ihm diese Warnung schon oft ein wenig zu den¬
ken gegeben und ihn der volle Mond, wo immer
er ihm zu Gesicht käme, im Gemüte sonderbar
beunruhige.

„Verraten Sie das unserem freigeistigen Kö¬
nig nicht, sonst werden Sie ohne Gnade kas¬
siert!" Der Hauptmann hatte das mit einem
leisen Anflug von Humor gesagt, und nach die¬
sen paar Worten schien er wieder in sein vori¬
ges Schweigen zurückfallen zu wollen.

Aber dann belebte sich plötzlich sein stilles,
verschlossenes Gesicht: „Uebrigens, lieber
Kleist," sagte er, „ich finde, Sie sind nicht zu
beneiden. Wären besser als Maulwurf auf die
Welt gekommen. Vielleicht auch wären Sie
sicherer bei den Karthäusern aufgehoben als
hier draußen bei der Feldarmee. Denn, sagen
Sie schon, wie will unsereins vor diesem fata¬
len Mond zu rechter Zeit retirieren ?"

„Das kann man Wohl fragen!" meinte, etwas
betreten, Leutnant von Kleist.

„Alles in allem ein verrücktes Volk, diese
Kartenschlägerinnen," fuhr der Hauptmann
fort. „Was soll man von ihnen halten? Habe
selbst mal mit einer zu tun gehabt. Im Lager
von Mollwitz ist's gewesen. Ein verteufeltes
Weib, müssen Sie wissen. Augen wie Toll¬
beeren. Nein, ich Hab' das seither nicht wieder
gesehen!"

„Und da haben Herr Hauptmann sich Wohl
auch ein bißchen nach der Zukunft . . .? fragte
belustigt Leutnant von Gräven.

„Allerdings habe ich das," kam rasch die
Antwort. „Sie wissen, man hat seine schwa¬
chen Stunden . — Das Frauenzimmer nimmt
sich also meine Hand vor, betrachtet die Linien
darinnen, langt nach ihren schmutzigen Karten,
mischt sie, legt sie auf einer Trommel aus und
streicht sie wieder zusammen. Und was sagt sie
mir? Sie sagt, im Grunde wäre ich gegen jede
Kugel gefeit. Nur einer gewissen Sonnenuhr
sollte ich ja aus dem Weg gehen."

„Das klingt ja noch verfänglicher als das
mit dem Mond!"

„Mag sein," antwortete der Hauvtmann.

„Aber wenn man's richtig bedenkt — es ist
doch nur halb so gefährlich. Das geben Sie doch
zu: der Mond, das hat den Teufel, hingegen bis
man mal an eine Sonnenuhr anrennt , da kann
man weit marschieren!"

Damit erhob er sich und schritt nach seinem
Zelt.

Eine halbe Stunde später ging die Kunde
durchs Lager: Hauptmann von Retzow soeben
gefallen! — Wie sich hernach herausstellte, war
er noch hinaus zu den Vorposten gegangen und
dabei von einer verirrten österreichischen Kugel
getroffen worden. Schuß mitten ins Herz.

Das Regiment nahm das hin, wie man den
jähen Tod draußen im Feld hinnimmt. Nur
die beiden Offiziere fielen darüber in Gedan¬
ken. Zufall oder Schicksal? fragten sie sich.
Und wie stimmte es mit der Prophezeiung zu¬
sammen, die man vorhin aus dem Munde des
Hauptmanns gehört hatte? Es schien erwiesen:
Die Kartenlegerin von Mollwitz hatte gefabelt!

Am andern Morgen kam von Gräven eben
des Wegs, als ein paar Troßbuben den Stein,
darauf noch gestern der Hauptmann gesessen,
mit vieler Mühe vor sich hinwälzteu.

Was sie mit diesem Stein da im Sinne hät¬
ten?

Die Marketenderin wolle ihn bei ihrem Herd
verwenden . . .

„Wie, laßt mich sehen!" Der Offizier bog sich
über den alten Stein , und eine ganze Weile
verharrte er fast regungslos in dieser Haltung.

Der Stein zeigte jetzt seine andere Seite her,
und man konnte sehen, daß er ehemals eine
Sonnenuhr gewesen war. Deutlich traten die

Für die
Zur rechten Wanderlust gehört nicht nur

ein Paar tüchtige Stiefel , sondern auch
das Wanderzelk,
weil es frei und ungebunden macht, dem Ge¬
fühl des ungehemmten Manderns also am
besten entspricht. Leider kann nicht jeder
Wanderfreund die Kosten für ein fertiges
Zelt aufbringen , namentlich wenn es den
Ansprüchen auf große Haltbarkeit , Strapa-
ziersähigkeit und vor allem aus Wasserdich¬
tigkeit auch wirklich genügen soll. Wer trotz¬
dem nicht auf die erheblichen Vorzüge eines
Zeltes verzichten will, fertigt sich das Wan¬
derzelt selber an . Das ist wesentlich billiger.
Wo eine Nähmaschine zur Verfügung steht,
kann das Aneinandernähen der Zellstosfbah-
nen, das Aufnähen der Firstverstärkung so¬
wie die Herstellung und Anbringung der La¬
schen keine Schwierigkeiten machen. Aller¬
dings muß mit einer starken Nadel gearbeitet
werden. Minderwertiger Stoff ist erst recht
für ein Zelt hinausgeworfenes Geld. Am
besten eignet sich Gewebe mit Leinwandbin¬
dung. also beispielsweise Leinwand, Nessel,
Drcll oder Segeltuch. Soll das Zelt besonders
leicht werden, dann entschließt man sich für
L-eide. Auch das Wasserdichtmachendes Ge¬
webes ist ziemlich einfach. Vor dem Zusam¬
mennähen kommen die einzelnen Stoffstreifen
in ein Spezialbad , — besonders bewährt hat
sich eine Lösung von essigsaurer Tonerde und
kaltem Wasser — und erst, wenn dann später
alle Stofsteile aneinandergenüht sind, trägt
mau auf die Außenseite des Gewebes einen
guten Imprägnieranstrich auf.

Von keineswegs untergeordneter Bedeu¬
tung ist die Farbe des Zeltgewebes. Soll das
Wanderzelt in erster Linie in Strand - und
Gebirgsgegenden Verwendung finden, dann
wählt man am zweckmäßigsten einen weißen
oder einen gelben Stoff , da hier der Schutz
gegen die hochsommerlichen Temperaturen
am größten ist. Ueberall da, wo das Zelt
für Frühjahrs - und Herbsttouren bestimmt
ist und wenn es namentlich im Walde auf¬
gestellt werden soll, dürften die braunen,
grauen und grünen Stoffe vorzuziehen sein.

Wtüeil 6ie unsere ZeilW
schlanken gotischen Ziffern des Stundenbandes
hervor. Ein geschickter Meister hatte sie er¬
haben ausgemeißelt.

Unter dem Stundenband aber war ein La»
Einspruch zu lesen: „Una earum ultima ! „Eine
von diesen ist die letzte!" übersetzte ihn sich Leut¬
nant von Gräven, und schwer schritt er von
dannen.

Zeitschriftenscha«
Die Autos fliegen

förmlich über die einzelnen Rennstrecken. Am
II . Juni findet wiederum ein ganz bedeutendes
Rennen auf dem Nürburgring im Waldgelänbe
der Eifel statt. Die Entscheidungen in diesem
Rennen kann der Rundfunkhürer mit der neue¬
sten Nummer der „Funk-Illustrierten" ganz ge¬
nau verfolgen. (Bilder usw.) lieber Zeit und
Näheres gibt diese stark verbreitete Rundsunk-
zeitschrift genauen Ausschluß. Rundfunkhören
und eine gute Programmzeitung lassen sich also
nicht trennen. - Die Abonnenten der „Funk-
Illustrierten" sind nach Maßgabe der Versiche-

s drungsbedingungennoch gegen Unfall versichert.
! und zwar ohne Erhöhung des niedrigen Be¬

zugspreises. Weit über RM. 60 000- wurden
! für verunglückte Abonnenenten schon ausbezahlt.

- Probenummern dieser bodenständigen Rund-
s funkzeitung versendet der Verlag Wilhelm
i Herget  in Stuttgart -W. Reinsburgstraße 14,
! jederzeit gern.

Äugend
Sie haben auch den Vorteil , weniger aus«
zufallen. Will jemand seinem Zelt einen
Farbanstrich nach eigenem Geschmack geben,
so macht auch dies keine sonderliche Mühe.
Es gibt fertig käufliche Stosfarben für diesen
Zweck, die, wenn sie sorgsam aufgetragen
werden, vollständig dauerhaft sind. Matür-
lieh muffen die Stoffbahnen mit diesem be¬
sonderen Anstrich versehen werden, bevor
man die Imprägnierung vornimmt . Wer
etwas Besonderes für die anheimelnde Stim¬
mung des Jnnenraumes tun will, soll dis
Anbringung von Schiebefenstern und Zelt¬
taschen nicht vergessen, zumal sich diese sehr
vorteilhafte Ergänzung ohne viel Umstände
aussühren läßt . Für die Uebernachtung bei
kühler, feuchter Witterung ist die niedrigere,
gedrängtere Form des Zeltausbaues vorzu¬
ziehen, während man bei wärmerer , trocke¬
ner Witterung die hohe Form , wie sie also
für den Tagesausenthalt üblich ist auch zur
Nachtzeit beibehält.

Fröhliches Sechsmmutenrennen
Wenn einmal recht viel Buben und Mädel

beisammen sind, bildet ihr mehrere Kreise,
die aber gleich groß sein müssen. Jedem
Kreis wird ein Ball zugewiesen. Auf Kom¬
mando wandert jeder Ball im Kreise herum,
und zwar sechs Minuten lang . Die einzel¬
nen Runden , die jeder Ball zurückgelegt hat.
müßt ihr euch genau merken, denn der Zweck
des Spieles ist, festzustellen, welcher der ein¬
zelnen Kreise im Zeitraum von sechs Minu¬
ten die meisten Runden hinter sich gebracht
hat . Ein Nichtmitspieler, der im Besitz einer
Taschenuhr sein muß, achtet auf die genaue
Einhaltung der Zeit . Nach drei Minuten
(Halbzeit) ' läßt der Spielführer eine Paule
von einer halben Minute eintreten . Diese
Pause wird dazu benutzt, einen Richtungs¬
wechsel vorzunehmen. Das ist notwendig, da
bei ununterbrochenem Spiel damit zu rech-
neu wäre , daß ihr schwindelig werdet. Um
anderen Kreisen gegenüber nicht ins Hinter¬
treffen zu geraten , muß man sich vor einem
ungeschickten Ballwersen in acht nehmen.

MWMW

MM

Uebergabe des Olympischen Dorses an die Wehrmacht
ReichslriegsministerGeneralfeldmarschallv. Blomberg  während eines Nundganges auf der
Veranda des Wirtschaftsgebäudesdes Olympischen Dorfes. Hinter ihm Regierungsbaumeister
March . Vierter von links Oberstleutnant Freiherr von und zu Gilsa,  der Kommandant
des Olympischen Dorfes. (Presse-Vild-Zentrale. M.)

19.45 „Die Jagd im Sani'
Sonntag , 14. Juni

6.00 Hasenkonzert
8.0S Zeitangabe , Wetterbericht
8.10 Gymnastik
8.25 „Baner , kör zu!"
8.45 Sendevanse
9.00 Katholische Morgenfeier
9.Z0 Sendepause

10.90 Kundgebung des NS .-Stndenlen-
vuudes in Heidelberg

10.45 Kammermusik
11.30 I . S . Bach
12.00 Mlttagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „10 Minute » Erzengnngsichlacht"
14.00 „Kasperle als Sterngucker"
14.45 „Ans Lade« «nd Werkstatt"
15.00 Schwäbisch« Volksmusik
15.30 Das dentsche Lied
16.00 Musik znr Unterhaltung

Dazwischen : Hörberichte von dem
Eifelrennen aus dem Nürburg¬
ring

18.00 „Was wolle« « ir singe« und
fange« an ?"

18.30 „Die Werbung"
18.00 Zwei Trio für Klavier , Violt ««

»nd Violoncello:
19.30 Turne « «nd Sport
20.00 „Volk sendet für Volk"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht

22.30 „Operette und Tanz"
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag , 13. 3um
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauernfunk

5.55 Gomnaftik 1
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frühkonzert

Von 7.00- 7.10: Frühnachrichten
8.00 WasserstanLsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Froher Klang zur Arbeitspause
9.30 „Bitte , leib' mir doch das Buch!"
9.45 Sendepause

10.00 „Meister Weinstock und sein«
Gesellen"

10.30 Sendepause ,
11.30 „Für di» . Bauer !"
12.00 Schlokkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 Musikalisches Snnterbunt
15.00 Sendepause I
16.00 Musik am Nachmittag
17.50 „Wissenswertes zur Sonnen-

sinsternis am IS. Juni 1938"
18.00 „Fröhlicher Alltag !"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Politisches Lachsigurenkabinett"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Klein « Musik
23.15 „Klänge in der Nacht"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 16. 3uni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauerniunk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend.

Nachrichten
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Waiierstandsmeldnngcn
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 Sendepause

10,00 Vom GlasSandel und von Glas-
Händlern

10.30 Französisch für die Oberstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Werkskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten

13.15 Mittagskonzek.
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Bon Blume » und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „So treibt der Chinese Abuen-

forschnug!"
18.00 Musikalische Miniaturen
18.25 Schaltpause
18.30 Olympiahofsnnugeu — OlMpia

vorbereitnngeü
19.00 „ Schöne badische Heimat"
19.40 „Tasbi d-lhi"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie es Euch gesollt!"
21.00 „Als Herr Jean Paul in Stutt¬

gart weilte"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Uutcrbaltnugs - und Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 17. 3uni
5.45 Cb- ral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauerniunk

5.55 Gymnastik k
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichten
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht

8.10 Gymnastik N
8.30 Musikalische Frühstückspause
8.80 „Unsere Kleinen i« Sommer"
9.45 Sendepause

10.00 „Der Rboin mit seiner Kröb-
lichkci, ist schuld!"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13,00 Zeiiangabe . Wetterbericht , Nach-

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevaui«
15.15 „Allerlei Plaudereien"
16.30 „Jungmädel erleben Deutschland'
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Deine Handschrift — Dein

Charakter"
18.00 „Beim Ochsewirt vom Untertal'
18.30 „Volk sendet für Bo« '
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stund « der jungen Natt »»
20.45 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.15 „Der Olymvia -Sofierempsänger

ist da"
22.30 „Klänge in ter Nacht"
24.00 Nachtmusik
3.00—4.00 Boxkampf Max SchmeNna

gegen Io « Loni»
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Man kommt ans der grauen Ende der

Straßen , aus der Werktagshast der Men¬
schen, aus dem aufgeregten Verkehrsgewühle
der Riesenstadt und steht mit einem Mal
überwältigt vor den Gigantenbauten
des Rerchssportfeldes,  die sich in
königlicher Ruhe und Mächtigkeit , festlich und
groß , dem Auge wie ein Geschenk darbieten.
Es sind steingewordene Göttergedanken , die
sich in der lichten Großräumigkeit der mär-
kischen Landschaft zu einem erhabenen Epos
verdichtet haben . Diese Stätte ist würdig
der Besten aller Nationen , die sich hier in
edlem Wettstreit messen werden . Hier istgeweihter Boden.

Wie steingewordene Ruhe wächst die
OlymPischeStraßein  festlicher Breite
dem Stadion zu. Die Hellen Längsbahnen
zwischen den rötlich getönten Flächenquadra¬
ten der Straße führen den Blick zwingend
dem Olhmpischen Tor  zu , das von
zwei hochragenden , schlanken Steintürmen,
dem Preußen - und Bayernturm gebildet
wird . In lustiger Höhe ist zwischen den
beiden ernsten Wächtern das Symbol der
olhmpischen Spiele , die fünf Ringe , aufge¬
hängt . Hinter den beiden Türmen wuchtet
das breitgelagerte , säulengetragene Rund des
Stadionbaues,  dessen stattliche Höhe
von rund dreißig Metern man erst gewahr
wird , wenn man dicht davorsteht . Mitten
zwischen den Türmen des Olympischen Tores
ragt im Hintergrund , dort wo das Mara-
thon -Tor im Westen des Ovals die Kämpfer
einlassen wird , der Olympiaturm auf , der die
Glocke tragen wird . Drei Türme gliedern
so als ordnende Blickpunkte die vielgestal¬
tigen Anlagen und Bauten des Reichssport¬
feldes.

Ueber breite Stufen steigen wir zur Höhe
des Stadions . 29 Meter unter uns liegt
der grüne Rasen , die festgewalzten Laufbah¬
nen , die scharf begrenzten Sandflecken der
Sprung - und Stoßbahnen . In breit aus¬
ladendem Schwung steigen die Terrassen an,
auf denen hunderttausend Menschen in den
Augusttagen den Kämpfern zujubeln werden.
Der scharfwinkelige Einschnitt des Mara¬
thon - Tores  im Westen läßt noch einen
Abschnitt der geräumigen Maiwiese
sehen, die sich dahinter aüsbreitet . Es muß
ein wundervolles Bild sein, wenn in den
Kampftagen dort im Marathon -Tor das

Olympische Feuer lodert , wenn auf 250 Flag¬
genmasten die Fahnen der kämpfenden Natio¬
nen aufsteigen , wenn von der Maiwiese
20 000 Brieftauben wie eine weiße Wolke
des Friedens aufschwirren und die olympische
Botschaft in alle Welt tragen.

Worte sind zu schwach und Bilder ver¬
mögen auch nur bescheidene Ausschnitte
zu geben von dem überwältigenden Ein¬
druck, den man von der Höhe des Sta¬
dions aus hat . In vollendeter und beglücken¬
der Harmonie sind die einzelnen Bauteile
und Anlagen zu einem organischen Ganzen
gefügt . Es ist das erstemal , seit der Wieder¬
erweckung olympischer Spiele , daß sämtliche
Kampfstätten in engerem Umkreis vereint
sind, so daß keine ermüdenden und zeit¬
raubenden Entfernungen von einem zum
anderen Kampffeld überwunden werden müs¬
sen. Dicht unter uns , an der Nordfront des
Stadions liegt das Schwimmstadion,
dessen hochaufstrebende Tribünen 20 000 Zu¬
schauer fassen. Während in dem Schwimm¬
becken schon das grünklare Wasser lockt, wird
in der Tiefe des Sprungbeckens noch ge¬
arbeitet . Beide Becken sind — auch eine
Neuerung — getrennt . Kühn ist der Sprung¬
turm mit seinen freitragenden Plattformen
aufgebaut . Die einzelnen Schwimmbahnen
in den großen Becken sind auch auf dem
Boden des Beckens durch dunkle Bahnen
sichtbar gemacht . Eine sinnreiche Wärme¬
vorrichtung ermöglicht es , dem Wasser eine
stets gleichbleibende Temperatur zu geben.

Weiter drüben , in derselben Blickrichtung,
schließen die langgestreckten Bauwerke der
Reichssportschule  das Stadiongebiet
ab . Zwischen zwei langen , gleichlaufenden
Gebäudefronten , dem Turnhallenbau und
dem Schwimmhallenbau , steht quer verbin¬
dend das Gemeinschaftshaus und Verwal¬
tungsgebäude . Hier in dem Kameradschafts¬
haus werden die weiblichen Olhmpiakämpfe-
rinnen untergebracht werden , da ja dasOlympische Dorf nur Männer beherbergen
wird . Die frühere Hochschule für Leibes¬
übungen ist in den letzten Jahren durch
eine Reihe großzügiger Neubauten zur deut¬
schen Reichssportschule ausgebaut worden.
Die neuesten und bewährtesten Erfahrungen
wurden dabei berücksichtigt. So findet sich
auch in dem Schwimmhallenbau ein

Schwimmbecken , das durch einen gläsernen

Wandelgang eine Unterwasserbeobachtung
der Uebenden ermöglicht . Diese Unterwas¬
serbeobachtung ist sowohl bei Sprung - wie
bei Schwimmleistungen von gleichem Wert.
In Amerika hat man es längst erkannt , daß
diese Unterwasserbeobachtung zur Abstellung

Oie Neievüsksllemle kiir ^ vibeslikuozeli suk üeiv keivdssportkelü
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von Fehlern und zur Erzielung von Höchst¬
leistungen unerläßlich ist.

Das erzählt uns unser Führer , einer der
Herren des Organisationsausschusses der
Olympischen Spiele , während wir unseren
Nundgang fortsetzen . Ueberall dröhnen und
pochen , meißeln und glätten noch die elek¬
trischen Hämmer und Werkzeuge . Ueberall
wird die letzte Hand angelegt , damit in
wenigen Wochen das große Werk vollendet
sein kann . Auf rund 30 Millionen sind die
Baukosten geschätzt. Aber dafür entsteht auch
hier ein Werk , das den Gästen aus aller
Welt ein machtvolles Zeugnis von dem
Neugestaltungswillen des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands
geben wird , das in gewissem Sinne Sinn¬
bild des großen deutschen Neuaufbaues ist.
Es ist im wahrsten Sinn ein Gemeinschasts-
.werk aller deutschen Stämme . Die Natur¬
steine , die bei allen Bauten vorzugsweise
verwendet wurden , der körnige Granit , der
herbgetönte Muschelkalk , stammen aus deut-
schein Boden : aus Westfalen , auS Württem¬
berg , aus dem Spessart und aus der Bayri¬
schen Ostmark.

Wir schreiten über breite , gepflegte Stra¬
ßen , die sich zwischen freundlichen Grün¬
anlagen hinziehen . Wir werfen im Borüber¬
gehen einen Blick auf die Olympische Glocke,
die , von Tüchern umhüllt , am Fuße des
Glockenturmes steht und darauf wartet , in
die luftige Höhe von achtzig Metern empor¬gehoben zu werden , was inzwischen geschehen ist.

In das ernste Dunkel hoher breitkronigerKiefern mischt sich das duftig -helle Grün der
Birken . Nicht weniger als 11 000 junge Bir-ken wurden in den letzten Monaten allein
im Gebiet der Dietrich - Eckart - Frei-
lichtbühne  verpflanzt , die wir jetzt be¬treten . Wir stehen am Rand eines weiten,
ausgekehlten Hanges . Ueber endlose Sitz¬reihen . die 20 000 Zuschauer fassen, gleitet

der Blick in die Tiefe zu dem Bühnenrund,
das im Halbkreis von den Sitzreihen umfaßt
wird . Die klare , dreiteilige Gliederung der
Bühnenbauten , die sich organisch und zwang¬
los in das Bild der offenen Landschaftsbühne
fügen , ermöglicht eine abwechslungsreiche

Fülle szenischer Ge-
' staltungen . Die Ton-

Verhältnisse sind so
ausgezeichnet , daß
man selbst in den
obersten Sitz-Reihe«
jedes mäßig laut ge¬
sprochene Wort aus
der Bühnentiefe ohne
Lautverstärkung deut¬
lich vernehmen kann.
Es muß ein festliches
Erlebnis sein, Dar¬
bietungen ans dieser
einzigartigen Frei¬
lichtbühne zu erleben,
die schon vor Beginn
der Olympisch . Spiele
Schauplatz internatio¬
naler Tanzfestspiele
sein wird.

Schließlich wandern
wir noch durch die
hallenden Riesen¬
räum  e der Deutsch-
landhalle , von der aus
der Führer und seine
Mitarbeiter  des
öfteren schon zum
deutschen Volke spra¬
chen, und lassen uns
nach dreistündigem
Streifzug onrch das
Reichsspörtfeld das
Mittagessen schmecken,
bei dim die Presse-
lente aus München
und Stuttgart Gäste
des Organisations¬
komitees der Olympi¬
schen Spiele sind. Da¬
bei erzählen uns Gene¬

ralsekretär Dr . Diem  uist>Dr . Ritter v. Halt
noch manches Wissenswerte aus ihrer Borde-
reitungstätigkeit . Dr . Diem erwähnt , daß schon
heute die Erfolge der 11. Olympischen Gom-
merspiele in Deutschland alle Erwartungen
übertrofsen haben . Die Werbung , die
Deutschland dank der großzügigen neuen An¬
lagen des Reichssportfeldes in allen Ländern
der Erde habe durchführen können , vermochte
die Zahl der wettkämpfenden Nationen von
anfänglich 20 auf 53 zu steigern . Ueber die
Zahlen der Besucher aus dem Aus - und In¬
land lassen sich nur Vermutungen anstellen.
Eines jedoch werden die ausländischen Gäste
als überzeugenden Eindruck mit heimnehmen:
daß die Olympischen Spiele in
Deutschland Sache des ganzen
Volkes  sind , das darin seinen ehrlichen
FriederOwillen vor aller Welt bezeugen wird.

Dst Olympiagäste werden aber nicht nur
di« Bilder der vollendeten Neuschöpsungen
bewundern können , die auf dem Reichssport-
f»ld und unter feinem Zeichen entstanden , sie
werden auch das gewaltige Werden mrd
Schaffen der Reichshauptstadt auf allen Ge¬
bieten fchen und so einsn überzeugenden
Eindruck von nationalsozialistischem Schaf»
fenSgeist mitnehmen.

Wer einen Mick in die Bopbeyeitungsn der
11. Olympiade tun durfte , der ist heute schon
davon überzeugt , daß diese nicht nur eine
sportliche , sondern auch eine tiefgreifende
Politische Bedeutung haben wird , ganz ein¬fach dadurch , daß Tausende von Ausländern
Deutschland einmal erleben werden , wie e»
wirklich ist: friedliebend und stark . Wir dür¬
fen heute schon hoffen , daß es vielen so gehen
wird , wie jenem Ausländer , der nach den
Olympischen Winterspielen begeistert und er¬
griffen zu Dr . v. Halt sagte : „Das war metitz
als ein olympisches Erlebnis . daS war ein
Gottesdienst !" e . grusdor.
ITamil. Bilder: Pressestelled«r HllMplatze, Berlins
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